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Tagesschau.
». ^ rf Neue Statthalter  für Elsaß-Lothringen

, " llwitz  ist gestern in Straßburg  eingctrofsen.
Kx? " °.rta hat öen Vorschlag auf Einstellung her:i 1•' u ie11  n »11  pn smiriTvptt den Vereinigten

die Dauer der Bermitt-Zt ftnt Öligkeiten  zwischen
Un& Mexiko für di

tpK B.„ " »nn
Ü«°rkgnnü

ion angenommen.
vereinigten Staaten  haben die Konsti-

0 tt  o I t ft c tt als regierende Partei  in Mexiko

taetliWt ou! lfm IcMeitms?
Ujj' ^ SfQnicr als öle öffentliche Ungeduld sie herbei-
^ ^ e, beginnen die Nachrichten über das Ergebnis des
"Ur> ? •itrn0§  sich einzustellen. Immerhin : einiges steht
B0ll. °Est. lieber Groß-Berlin sdas Gebiet des .Lwcckver-

werden Zahlen veröffentlicht, die annähernd zu-
"s°n dürsten.

"he ^ ^ ro0e» Wieviel wird der Wehrbeitrag bringen ?, hat
Ẑ .^ ^ enschaft der Neugier erregt , wie noch niemals eine' ^ ömete die Reichsregicrung mit diesem Zlntrieb, so
»ln ^ ein Meisterstück an praktischer Psychologie. Nicht

die „Milliarde " die Einbildungskraft erhitzte und,
jenr oie Wucht ihres Zahlenbildes , die Gebcsrcudigkeit un-

unterstützte: gerade die Unsicherheit des Ergebnisses,
zum Rechnen und Raten , der jedermann zum
machte, hat öen Wehrbcitrag volkstümlich ge-

^do Borausschätzung wurde zum Nationalsport , die
H)(efc "och der Wahrscheinlichkeiteines Ueberschnsses der

^kehrende Bestandteil jedes Gespräches. Die Aeuße-
allgemeinen Anteilnahme waren nicht immer

!)oijt' f^ Der „Generalpardou " ward zur finanz-
Hexensalbe,' überall iah man verborgene Gold-

»ijjn- ^^shlänzen. Das unversteuerte deutsche BolkSver-
sr̂ ? wuchs berghoch in der Vorstellung der Zahlen-
slsjch,^".' Ziffern werden genannt , bevor auch nur die ober-
ihl,? Este Schätzung möglich war, der Ueberschuß wurde

°^ »s verteilt
ssE heute vorbei,' oder sollte es doch wenigstens sein,

zî dsEkretär Kühn hat ausdrücklich erklärt , daß die Re-
v l°ht noch nicht in der Lage ist, hinreichen'd8 -oftljlc

ücici,
Olt zu veröffentlichen: und daß, wenn ein Ueber-

orgcbcn sollte, die letzte Rate laut Wahrbeitrags-S sich

^ entsprechend gekürzt wird.
* Staatssekretär muß so sprechen: hinsichtlich seiner

der^ ""t,en wie hinsichtlich der Verwendung übcrschießcn-
ib Antonen . Wir anderen brauchen im Mutmaßen nicht

altend zu sein. Was kann als feststehend gelten?
r%itt der Generalpardon durchaus keine Ucber-
«te>, ^ En zugunsten der Staatskasse und zuungunsten der
^ -hr. . 'lichkcit gebracht hat. In Berlin soll der ganze
?̂ Ooo fl,t  Grgänzungsstcuer im Vergleich zu 1813 nur

^ " k betragen : entsprechend einer Bermögcnsmassc

Giaeomo Meyerbeer.
(Zu seinem 50. Todestage, 2. Mai .)

a'cĥ ^ obball war Zeuge seiner Erfolge, denn die
»rf { .ötc  er gesprochen, bedarf keines Dolmetschers, sic
$er;CfM1,te? Begrenzung durch Nationalität , sie bezaubert
Älit £ der Hörer und bewegt sie in ihren ĴJten --.re-

ausx„,baem Sänger , dessen Alter er auch erreichte, hatte
iejŝ Bon können: „Aus mir redet der Hauch göttlicher
Sew/ss und sein Wort lebt aus meiner Zunge. Was
'de,, B und erreicht, das hat jedes fühlende Herz ver-
'"n ° wirb es bis in die fernste Zukunft verstehen. . .
i wi,,j" d wieder ein Jünger deuticher Kunst erstehen,
Ttir ? u»d huldigend alte Nationen den Lorbeer um

’°tn&cn?" , „
üte 2  5« der Pastor, der diese begeisterten, weihevollen
teg w Grabe Meyerbeers gesprochen hat, nicht recht be-
, Gesĵ wenigstens nicht von unserem heutigen, erweiter-
'r iiî teld aus . Die Nachwelt hat Meyerbeer gegen-

/„gehalten, waö sie dem Zeitgenossen zu ver-
Für das große Publikum der damaligen

s"hchl„^ ke„crbeer schlankweg der Operukomponist. In
' Italien , Frankreich und jenseits des Ozeans

,, t̂c} e* ohne weitere Konkurrenz die Massen, ^ edc
^ 'Sut ^ est genannten Nationen betrachtete ' Bt als
!?.* 5öl) -®1" de« Ihren , und bei seinem Tode Iprach man.!"r ftp?}1' daß jpfct die -teil der Verbrüderung der

">, ,u, "'uen sei. Gerade daraus kann man am eye,reu
^iten ? ^ Macht er ans die Menschen lener unruh-
° vexs, ""sgcübt hat. Aber es waren noch kcme fünf
M ’üi “ „ ' tn - m ,

U(JUUr  nar . AVer es u>tû u uuuj
nV 'en. als ein widerlicher Streit um sclne Be-

Sisten Aleinev Ruhm anfing , als man cs, wenigstens
Bsnstn̂ I' sistrrcisen, für ein Verdienst und ein Zeichen
^itleĵ 'knndnis ansah, wenn man auf ihn schtmpft,
°h,l ?,,? über ihn lächelte. So klingt es beinahe wie
. Us iÄ - ene Zeit , daß man ihm erst jetzt, im Jahre
Je K« l4> in Berlin das erste Denkmal errichtet-
'»>d Zü̂ er waren neben und nach ihm aufgestandet ,

^UeZ^°3uer verdunkelten und überstrahlten ihn uu
>ii b,.Kunstrichtung suchte sich namentlich dadurch

Zechen, daß sie Mevprbeer als Afterkunstler dar-

von höchstens 400 Millionen . Das ist, bei einem bisher ver¬
anlagten steuerpflichtigen Gcsamtvermögen von mehr als
acht Milliarden , ein Zuwachs von kaum 8 Prozent in drei
Jahren (die letzte Veranlagung erfolgte 1011) : also weniger,
als sich, mit oder ohne Generalpardou , erwarten ließ. Aehn-
lich scheint es in anderen großen Gemeinden zu stehen.

Bleibt die absolute Höhe des Wehrbeitrags . Der Stadt¬
kreis Berlin bringt , nach den letzten Berechnungen, 74
Millionen auf, Charlottenburg 28 Millionen , der Land¬
kreis Teltow (mit den reichen westlichen Vororten ) 19 Mil¬
lionen : im ganzen das Gebiet des „Zweckverbandes" : 144%
Millionen . Das Schlußfolgern aus solchen Zahlen ist frei¬
lich sehr schwer. Die Bevölkerung des großberliner
Geistes läßt sich auf gegenwärtig 4,8 Millionen schätzen.
Wäre es möglich, einfach nach der Einwohnerzahl zu gehen,
so müßte man für das Deutsche Reich einen Wchrbeitrag
von P-A Milliarden herausrechnen : nach Maßgabe des
Charlottenburger Ergebnisics sogar von mindestens 5 bis
6 Milliarden . . . Wieder hat die Viertelmillionenstadt
Neukölln nur 640 000 Mark erbracht: das gäbe für Deutsch¬
land, im gleichen Verhältnis , kaum 170 Millionen Wehr¬
beitrag. Zahlen, die in ihrer Sinnlosigkeit nur eben das
Törichte eilfertiger Schlüsse verdeutlichen sollen. Zluch wenn
wir das Gesamtvermögen einer jeden Gemeinde genau er¬
mittelt hätten, müßten wir noch nichts über den Ertrag:
Denn er ist abhängig von der Verteilung des Wohlstandes.
Der Wehrbeitrag ist aus andere Grundlagen gestellt, als
etwa die preußische Ergänzungssteuer . Er ist gestaffelt:
quadriert also die Vermögensunterschieöe. Sein ganzer
Erfolg hängt nicht an einem großen Gesamtvermögen, son¬
dern an einem möglichst ungleich verteilten Reichtum.
Läßt sich doch annehmcn, daß zwei Drittel der erwarteten
Milliarden — von Millionären aufgebracht werden. Frau
Krupp von Bohlen-Halbach zahlt schätzungsweise zwölfmal
soviel Wehrveitrag wie die 250 000 Einwohner Neuköllns

Einige Anhaltspunkte lasten sich immerhin finden.
Deutschland hat zwanzigmal soviel Millionäre wie Berlin.
Nimmt man dies zum ÄNaßstab, so ergäbe sich ein Wchr-
beittrag von 20mal 74 Millionen , d. h. annährend andert¬
halb Milliarden . Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß in
Berlin die nicht-physischen Zensiten (Banken usw.) be¬
sonders zahlreich und steuerkrästig sind, ebenso, im Ver¬
gleich zu Gesamtdeutschland, die kleineren Vermögen. Dies
und der stärkere Anteil der Einkommen nötigt wieder zu
einem Abzug: der jedoch das Ergebnis nicht bis auf eine
Nkilliarde verringert . Das Wahrscheinlichste, soweit sich ur¬
teilen läßt, sind etwa 1200 Millionen.

Und die Verwendung ? Bis das letzte Drittel gezahlt
wird, vergehen noch zwei Jahre . Bis dahin kann viel ge¬
schehen. Die Kürzung um den Betrag eines Ueberschusses
ist Gesetz: aber Gesetze lasten sich ändern . Was ist, auf
militärischem Gebiet, ans dem Quinqucnnatsgesetze ge¬
worden? Budgetüberschüssesind für die nächsten Jahre
nicht zu erwarten , vielleicht aber Fehlbeträge . Und von der

Möglichkeit neuer Heeresvorlagen spricht manche Stimme
gar nicht mehr leise . . . Ueber die Kürzung der letzten Rate
wollen wir uns nicht den Kopf zerbrechen.

infinit ües neraliöto in Sk« »
Aus Straßb  u r g wird gemeldet: Der neue Statt¬

halter von Dallwitz  ist Freitag vormittag hier ein-
getroffen.

Staatssekretär Graf Iiödern und der Präsident der
Reichsetsenbahnen, Fritsch, waren dem Statthalter bis
Lauterburg entgegengcfahren. Die übrigen Herren der
Regierung , sowie General v. Deimling und verschiedene
höhere Militärs hatten sich zum Empfang auf dem Bahn¬
steig eingefunden. Hier waren umfassende Absperrungs¬
maßregeln getroffen, die sich aber als recht überflüssig er¬
wiesen.

Auf dem Bahnsteig hatten sich etwa hundert und vor
dem Bahnhof etwa 300 bis 400 Personen eingefuuden, die
den Statthalter stumm grüßten . Herr v. Dallwitz selbst
grüßte nach allen Seiten recht freundlich.

«MIM « MWkiUUnion « Me«
Aus Mexiko  drahtet man der „Franks. Ztg." : Der

Versuch der südamerikanischen Republiken, zwischen Acexv
ko und der Union zu vermitteln , ist in dem entscheidenden
Punkt bisher erfolglos geblieben. Es gelang ihnen nicht,
die Grnndforderung Präsident Wilsons durchznsetzenund
Huerta zum Rücktritt zu bewegen. Huerta erklärt entschie¬
den, er werde bleiben. Trotzdem ist die Stimmung in den
hiesigen Regierungskreisen optimistisch. Man erwartet die
bevorstehende Erklärung des Waffenstillstan¬
des.  Die Bevölkerung der Hauptstadt ist jetzt völlig ruhig.
Die meisten Deutschen bleiben weiter hier. Die Ameri¬
kaner sind bisher nicht über Veracruz hinaus vorgerückt.

Aus Olewyork  wird gemeldet: Präsident Huerta
erklärte sich jetzt einverstanden mit der Einstel-
lung der Feindseligkeiten  gegen die Union. In¬
dessen scheint der anfängliche Plan der Vereinigten Staa¬
ten und der südamerikanischen Republiken, alle mextkanc-
schen Wirren in einer einzigen Friedensaktlon zu er¬
ledigen, nicht durchführbar zu fein, da öie Renolutlonare
und also auch die Regierungstruppen den Bürgerkrieg
fortsetzen. ^

Aus Washington  meldet der Draht : Nach einer
Älachricht aus der Stadt Mexiko soll ein D r. N y o n» ein
amerikanischer Angestellter der Regierung der Union , der
Flüchtlingen geholfen hat, als Spion  h i n g e r i cht e t
rvcrdcn. Staatssekretär Bryan habe, obgleich er die Mel¬
dung nicht glaube, dringende Vorstellungen bei dem hiesi¬
gen spanischen Botschafter, der Huerta hier vertritt , erhoben.

Kurze politische Nachrichten.
Zle Frage einer neuen Wehrvorlage.

In der Budgetkommission des Reichstages erklärte
gestern der Kriegsminister , eine neue Hecresvorlagc werde
nicht ausgearbeitet : ob eine solche später notwendig werde,
sei jetzt noch nicht zu übersehen. _ _

stellte Dies war ebenso ungerecht wie unschön, und Wag¬
ner ist durchaus nicht von dem Borwurf sreizusprcchen,
daß er mit gehässigen, unehrlichen Mitteln gegen einen
Mann gekämpft hat, dem er künstlerisch und ökonomisch
viel zu verdanken hatte, der seine Bedeutung neidlos an¬
erkannt und protegiert , der zum Beispiel die Erstaufführ¬
ung des „Rienzi" in Dresden bewirkt hat. Meycrbeer hat
Wagner in Paris liebevoll ausgenommen und ihm die
Wege geebnet, und es ist schnödester Undank und ungerechte
Verkennung , wenn er von übereifrigen Wagnerianern als
geheimer Intrigant gegen diesen dargestellt wird. Sll^
Persönlichkeit und als Mensch ist Mcyerbeer durchaus iin-
tadelhaft und unangreifbar . Er hat wie selten einer ge¬
holfen und gegeben, mit Takt und feinem Empfinden, er
hatte für alles menschliche Leid ein weiches, gütiges Herz
und hat dies auch in seinem Testament bewiesen. Und wie
undankbar ist er oft behandelt worden! Man braucht nur
an Heine zu erinnern . Er , der ihu zuerst als Halbgot.
verehrte und in allen Tönen einer überschwänglichenBe¬
geisterung pries , goß nachher seine stinkigste Lauge über
ihn aus . Doch — das war eben Heine. Auch das Urteil
Wagners über ihn kann nicht maßgebend sein. Und alle
diejenigen, die nachher in das gleiche Horn stießen, sind
von Uebertreibung nicht freizusprechen. Ist es denn wirk¬
lich nötig, einen Künstler zu beschimpfen und niederzu¬
drücken— um einen anderen emporzuheben? Glaubt man
wirklich damit einer guten Sache zu dienen? Lächerliche
Ansicht! Als ob nicht zwei unbeschadet nebeneinander be¬
stehen könnten!

Gewiß kann man über die Kunst Meyerbeers verschie¬
dener Ansicht sein. Es gibt auch Menschen, feinsinnige und
tiefempfindende, die Wagners Kunst nicht lieben. Aber
damit wird man weder dem einen noch dem anderen gerecht.
Meyerbeer konnte außerordentlich viel. Das war sogar
sein Nachteil. Er beherrschte das Orchester und die Kontra¬
punktik mit einer erstaunlichen Meisterschaft. Freilich —
er ging auf Erfolge, manche nennen es Effekte, aus und
verstand es, wie selten einer, wenigstens in seinen Meister¬
werken, die Musik zu einem sicheren, durchschlagenden Er-
svlg zu führen . Ist dies denn etwas Verderbliches? Kann
man wirklich Meyerbeer daraus ernsthaft einen Strick

drehen wollen, daß er auf die Masse zu wirken suchte?
Sonderbare Logik! Kann man es ihm, bei gesunden
Sinnen verdenken, daß er seine Opern klar und eiii-
wandfrei anfgebaut, baß er seiner Musik einen leicht ver¬
ständlichen, mitreißenden Schwung und einen melodiösen/
sinnfälligen Klang gegeben hat, daß er die Einfachheit der
Tonmalerei , die reine, durch keine Künsteleien verzerrte
Form einer gewagten Experimentierkunst vorgezogen hat?
Die Individualität , die Persönlichkeit leide darunter , ge¬
stehen einige: als ob Schönheit der Form . Klangfülle, hin¬
reißendes Temperament keine Charakterzüge wären!
Weshalb üben denn heute noch seine besten Schöpfungen,
die Hugenotten , die Afrikanerin , der Prophet , ja sogar der
belanglosere Robert der Teufel , auf unverbildete Zuhörer
stets einen tiefen, nachwirkenden Einfluß aus ? Weshalb
greisen bedeutende Gesangskünstlcr heute noch so gern auf
seine Werke zurück? Weil sie „dankbare" Rollen enthal¬
ten. Hat etwa dieses einen Nachteil? Hat Verdi vielleicht
nach einem anderen Prinzip komponiert? Ist cs wirklich
anfechtbar, wenn ein Künstler in einer Rolle Gelegenheit
hat, die ganze Größe und Schönheit seiner Stimme zu ent¬
falten , widcrsvricht cs wirklich dem Geiste der Musik, wenn
die Gesangsrollen ein Stück tragen , wenn sie dominieren
und gelegentlich sogar das Orchester zurückdämmen? Man
zeige mir den Baritonisten , dem nicht die Rolle des Skla¬
ven Nelusko in der Afrikanerin der Inbegriff aller Glück¬
seligkeit wäre , oder den Tenoristen , der nicht den Basco
de Gama in dem gleichen Stück mit Dank nnd Begeiste¬
rung hinnähme!

Nun — das Urteil über Meyerbeer muß geändert
werden. Man darf nicht mehr mit Achselzucken über ihn
hinweggehen, selbst wenn es einigen eingefleischten Wag¬
nerianern nicht gefüllt. Schließlich steht und fällt öie Oper
nicht mit der Kunst Wagners . Die Feier des 50. Todes¬
tages Meyerbeers sollte deshalb eein Wendepunkt werden
in der Beurteilung und Bewertung dieses Künstlers . Die
heftigsten Wogen des Kampfes sollten nunmehr ver¬
rauscht sein. An ihre Stelle sollte gerechte, nicht übertrie¬
bene Abwägung und liebevolles Verstehen treten . Das
sind wir schon allein der edlen Persönlichkeit Meyerbeers
schuldig. &
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Die ausländischen©eine werben besteuert.

Der Bunüesrat hat nunmehr dem Anträge von vier
süddeutschen Bundesstaaten . Bayern , Württemberg . Baden,
und Elsaß -Lothringen , auf Zulässigkeit der Besteuerung
ausländischer Weine durch die Bundesstaaten zugestimmt.

Englischer Floltendesuch in Sesterreich-Ungnrn.
Die englische Flotte , welche am 4. Mai ihre Fahrt durch

das aöriatische Meer antreten wird , wird alle österreichi¬
sche« und ungarischen Häfen anlaufen . Die Besuche werden
vom 3. bis zum 18. Mai dauern.

Die Verfolgung der Muselmanen in Griechenland.
Aus K o n st an t i n o p e l meldet man : Die türkische

Presse setzt ihre sehr heftige Sprache gegen Griechenland
wegen der Verfolgungen der Muselmanen in Mazedonien
fort , von denen bisher 250 000  ausgcwandert sind.

Merzeichnung eines ruMch-javanischen Vvlommens.
Der russisch-japanische Vertrag über den Anschluß der

beiderseitigen Telegrapenlinien in der Mandschurei , in
Korea und auf Sachalin wird heute in Tokio unterzeichnet
werden.

Hof und Gesellschaft.
Verkauf der Insel Lacroma.

Wie aus R a g u s a verlautet , beabsichtigt die Enkelin
des Kaisers Franz Josef , Prinzessin Elisabeth Windisch-
Grätz , die Insel Lacroma von den Dominikanern zu Lau¬
fen . um später dort ihr Heim aufzuschlagen . Lacroma war
Eigentum des verstorbenen Kronprinzen Rudolf und ging
nach seinem Tode in den Besitz der Prinzessin Elisabeth
über . Der Kaiser kaufte seiner Enkelin die Insel ab und
gab sie den Dominikanern mit dem Vorbehalt , daß das
Vorkaufsrecht der Prinzessin gewahrt bleibe.

Arbeiterbewegung.
Stratzenbahnerstreik in Toulon . 180 Angestellte der

Trambahngesellschaft in Toulon  erklärten den Ausstanö,
weil ihnen von der Direktion verboten war , am 1. Mai zu
feiern . Die Direktion hatte alle Maßnahmen getroffen,
um den Trambahnverkehr trotzdem durchzuführen : die
Streikenden legten sich jedoch auf die Schienen und ver¬
hinderten so während des ganzen Vormittags den Straßen-
Lahnvcrkehr.

Ansstand i« den Hochofenwerkcn oon Potrow . In den
Hochofenwerken von Potrow , Gouvernement Wladimir , ist
ein Ausstand ausgebrochen , der ans Lohndifferenzen zwi¬
schen den Arbeitern und der Verwaltung zurückzufnhren
ist. 10 000 Arbeiter haben sich bereits dem Streik ange-
schlvssen. Man befürchtet , daß noch weitere ihrem Beispiel
folgen werden und die Hochofenverwaltung dadurch ge¬
zwungen wird , verschiedene Hochöfen auszublascn . Zu
Ruhestörungen ist es bisher nicht gekommen.

Heer und Flotte.
Das erste Großkampfschiff unserer neuesten Linienschiffs-

klasfe.
das im Sommer vorigen Jahres in Bau gegeben wurde
(„Ersatz Wörth ") und in diesem Jahre von Stapel laufen
wird , soll im Jahre 1910 dienstbereit sein, lieber die Ein¬
zelheiten der' Abmessungen und Bestückung verlautet , daß
es eine Länge von etwa 101 Metern , eine Breite von 801S
Metern und einen Tiefgang von fast 10 Metern haben soll.
Seine Verdrängung beträgt schätzungsweise 28 300 Tonnen.
Seine Bestückung besteht aus acht 38,1 Zentimeter -Kanonen
L/45 in vier Doppeltürmen mittschiffs , von denen die zwei
inneren die äußersten überragen . Die Mittclartillerie be¬
steht aus sechzehn 15 Zentimeter -Kanonen L/50 in einer
Mittelkasematte . Die Breitseite besteht aus acht 88  Zenti¬
meter - und vier 15 Zentimeter -Kanonen . Als leichte Artil¬
lerie sind in den Ausbauten ferner zwölf 8,8  Zentimeter-
Kanonen , und zur Abwehr von Luftfahrzeugen vier Krupp¬
sche 7,5 Zentimetcr -Ballonabwehrkanonen L/30 vorgesehen.
Zur Abwehr von Fallgeschossen sind die Schornsteine mit
gepanzerten Füßen versehen und zwei besondere Schutzöecks
eingebaut worden . Schwesterschiffe der „Ersatz Wörth " sind
der Bermchrungsbau „T" und wahrscheinlich das Schiss des
Jahres 1914, „Ersatz Kaiser Friedrich III .". Die 88,1 Zenti¬
meter -Kanone hat ein Rohrgewicht von 88,8  Tonnen , ein
Geschoßge-wicht von 766 Kilo und bei einer Anfangsgeschwin¬
digkeit von 890 Metern eine Arbeitsleistung von 80 680
m/i . An der Mündung durchschlägt das Geschoß einen
Krupp -Panzer von 1257 Millimeter Stärke . Das längst ver¬
altete Linienschiff „Wörth ", das aus dem Jahre 1892 stammt,
verdrängt 10 000 Tonnen Wasser . Das Ersatzschiff, das erst

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 81 der „Horen"

enthält:
„Von Goethes Lebensabend ", von Hauptmann Dr . G.

v. Graevenitz.
„Durchs Reichsland ", historische Skizze von E. Hampe.
„Alte Waldschmicden im hohen Tannus ", von Karl Schütz.
„Was Wercssajcw im russisch-japanischen Krieg erlebte ", von

Leopold Froben.
„Mein Nachbar ", Erzählung von £ >. Ottelin.
„Drei alte deutsche Volkslieder ."
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke."

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(36. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
18.

Im Scheine der Unschuld.
Die Sensation des Tages bildete in der nächsten Zeit

der ungeheure Kurssturz der Aktien der Socistö internatio¬
nale montaine , durch den eine große Anzahl Kapitalisten
und kleiner Rentner die empfindlichsten Verluste erlitten
hatte . Allenthalben verfluchte und verwünschte man den
Bankier Hugo Welty , der es verschuldet , daß jene Schwin¬
delpapiere vor drei Jahren an der Börse zugelassen wor¬
den waren , nachdem er vorher gegen die Zulassung Ein¬
spruch erhoben hatte . Der mutzte ganz gewiß mit der
iGaunerbandc unter einer Decke gesteckt haben , denn jetzt
stellte es sich heraus , daß die damals und noch bis in die
letzte Zeit hinein so angepriesenen Papiere vollständig wert¬
los waren . Durch geschicktes Manövrieren hatte es ein Kon¬
sortium von Schwindlern jahrelang verstanden , die Welt
Hinter das Licht zu führen und ihr zu verhehlen , daß die
Bergwerke , für die die Anteilscheine ausgegeben worden
waren , gar nicht in Betrieb genommen werden konnten,
da sie in der unzugänglichsten Gegend der Kabylie lagen,
wo jedes Frieöenswerk , der räuberischen , unabhängigen
Eingeborenenstämme halber , ein Ding der Unmöglichkeit
war . Daß Hugo Welty um den Betrug wüßte , ging daraus
hervor , daß er am Tage seines Ablebens den Versuch ge-
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nach einundzwanzig Jahren nach dessen Stapellauf gebaut
wird , dürfte demnach eine fast dreimal so große Verdrän¬
gung aufweisen . Bestückt ist die „Wörth " mit sechs 28 Zenti¬
meter - Geschützen, acht 10,5 und acht 8,8  Zentimeter - Ge¬
schützen. Es fehlt also jede Mittelartillcrie.

Schule und Kirche.
Das bevorstehende Konsistorium.

Aus Rom verlautet , der Papst werde mit Rücksicht auf
die Verstimmung des italienischen Elements in der Geist¬
lichkeit noch zwei weitere Kardinäle italienischer Nationali¬
tät ernennen . Einer der beiden neuen Kardinäle würde
Monsignore Cavn , Erzbischof von Genna werden , den die
italienische Regierung im letzten Jahre nicht bestätigen
wollte . Auch soll der Posten des Camcrlengo der Kirche
wieder besetzt werden , und zwar wahrscheinlich mit Merry
dcl Val oder de Lais . _

Aus den Kolonien.
Ei » deutscher Prinz als Plantagenbcsitzcr in Tcutichost-

afrika.
Aus Gera wird geschrieben : Prinz Heinrich XXXII.

von Reutz j . L., der in einem Haniburger Exportgeschäft ge¬
arbeitet und die Handelshochschule in Köln besucht hatte,
erwarb in Dcutschostafrika Kautschuk-Plantagen . Mit die¬
sen errichtete er eine G. m. b. H. Die Gründung erhielt
den Namen Manga Marimba . Bis jetzt hat der Prinz mit
der Gründung nichts verdient . In den ersten drei Jahren
des Bestehens hat die Gesellschaft bei 650 000 Mark Kapital
bereits 144 000 Mark verloren . Der Verlust wird darauf
zurückgeführt , daß der Preis des Kautschuks von 7,77 Mark
pro Kilogramm 1912 auf 4,08 Mark 1918 gefallen ist. Es
wird erhofft , daß bei Besserung der Kantschukpreisc die
Gründung noch Nutzen bringen wird.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
ti . Berlin . 1. Mai.

Am Ministertisch : Kultusminister v. Trott zu Solz.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr.
Die Beratung des Kapitels „Universitäten " des

Knltusetats
wird fortgesetzt.

Abg. Eickhoff (fortschr. Bp .) : Erfreulicherweise ist die
Regierung jetzt mit der Schaffung des Dr . med. dcnt . ein¬
verstanden und auch die Regierungen der anderen Staaten
haben ihren Widerspruch fallen lassen. Den Zahnärzten
ist diese dekorative Errungenschaft sehr zu gönnen . Wir
können uns darüber freuen , daß unsere Universitäten von
so vielen Ausländern besucht werden . In erster Linie sind
unsere Universitäten ja freilich für unsere deutschen
Studenten da. Der Fall Jastrow gehört nicht hierher . Es
ist dem Professor Jastrow nicht gekündigt worden , es
sollte nur ein neuer Vertrag geschlossen werden.

Kultusminister v. Trott zu Solz : Die Frage der
Privatdozenten hat auch eine große Rolle in der dies¬
maligen Debatte gespielt . Wir können aber an der Insti¬
tution der Privatöozentcn nichts wesentlich ändern . Jedem,
der die wissenschaftliche Befähigung nachweist, steht diese
Laufbahn offen . Wir sind gerne bereit , die Lage der
Privatdozentcu zu verbessern , soweit es mit unseren Grund¬
sätzen vereinbar ist und uns Mittel dazu zur Verfügung
stehen. In der Frage der Extra - Ordinarien  hat sich
die neue Ordnung verzögert , weil wir erst die Universitäten
zu Angaben aufgefbrdert haben . Diese Angaben sind in¬
zwischen etngegangcn und wir werden der Sache näher
treten . Eine ganze Reihe von Extra -Ordinarien sind
bereits in Ordinarien umgewanöelt und autzerdcni sind
neue Lehrstühle hinzugekommeu . Zu meiner großen Freude
hat Professor Adolf Wagner nicht die Absicht, von seinem
Amte zurückzutretcu , diese Angaben beruhten vielmehr nur
auf falschen Zeitungsnachrichten . Ter Anregung , religiös-
wissenschaftliche Vorlesungen für alle  Studenten abzu --
halteu , werden wir nähertreten . Die Frage des zahnärzt¬
lichen Doktortitels ist nicht so einfach zu lösen . Jedenfalls
haben auch wir durch den Streik uns veranlaßt gesehen,
unS mit der Sache ernstlich zu beschäftigen . Wir können
nur an allen deutschen .Universitäten einheitlich vorgehen.
Eine bestimmte Erklärung abzugeben , bin ich nicht in der
Lage . Die Universitäten müssen den Anforderungen der
modernen Entwickelung folgen , ihre alten bewährten Ein¬
richtungen beibehalten , müssen aber auch neue Einrich¬
tungen treffen und diese in Einklang mit den modernen

macht hatte , eine große Anzahl der Aktien an der Börse
zu veräußern.

Man kam nicht so recht dahinter , auf welche Art Welty
aus dem Leben geschieden war : es hieß sogar , daß er ver¬
haftet hätte werden sollen und daß er sich der Verhaftung
durch Selbstmord entzogen habe . So viel war gewiß : den
windigen Franzosen , der sich als Vertreter jener Schwin-
dclgesellschaft jahraus jahrein in £ . Herumtrieb und der
immer in Gesellschaft Hugo Weltys gesehen worden war,
den hatte man cingesponnen , als er gerade im Begriffe
gewesen war , wieder nach Frankreich abzureisen : da war
wohl anzunehmcn , daß es auch dem sauberen Herrn Welty
an den Kragen gehen sollte. *

Die Beerdigung Hugo Weltys war vorüber , und der
Vater , Herr Justus Welty , befand sich in einem der fürst¬
lich ausgestatteten Gemächer des Hanfes in der Villen¬
straße mit seiner Schwiegertochter allein . Man sah cs dem
alten Herrn zwar an , daß der Verlust des einzigen Sohnes
ihn innerlich schwer getroffen hatte , aber man konnte den¬
noch wahrnehmen , daß der Schicksalsschlag nicht lähmend
auf seine Spannkraft eingewirkt hatte , denn mit der ihm
eigenen Lebhaftigkeit ging er in dem Raume auf und
nieder und ein Ausdruck von Energie lag auf seinem scharf-
geschnittene », vornehmen Gesicht.

„Zn Ihren Eltern beabsichtigen Sie zurückzukehren,
Helene ?" sagte er jetzt stehenbleibend . „Daran ist nicht zu
denken ! Als Witwe meines Sohnes gehören Sic in das
Haus Welty unter meine väterliche Obhut ! Wenn ich auch
zwischen mir und Hugo das Tischtuch zerschnitten habe —
zerschneiden mutzte, weil mein Sohn leider Gottes — doch
lassen wir das — de mortnis nil nisi bene —, wenn ich
also , wie gesagt , mit Hugo brechen mußte , so sind Sie mir
doch noch gerade so lieb und teuer , wie an dem Tage , an
dem Sie dieses Haus zum erstenmal betreten haben !"

„Ich habe angenommen , daß sch mit meinem Vorschläge
Ihren Wünschen entgegenkäme , Papa, " erwiderte Helene,
indem sie das Gesicht erhob , das erschreckend bleich pon der
dunklen Trauerkleidung abstach.

■„Meinen Wünschen entgegenkäme ?" wiederholte Herr
Welty . „Wie kommen Sie zu dieser Annahme ? Habe ich
es Ihnen gegenüber jemals an Wohlwollen fehlen lassen?
Bin ich nicht selbst es gewesen, der Sie zu überreden suchte,
die Werbung Hugos anzunehmen ? Allerdings habe ich in
letzter Zeit den Verkehr her gemieden , weil Hugo mir ju
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Forderungen bringen . Wenn wir unsere Univeri
weiter ausbauen , so werden sie in Zukunft auw
Stolz des preußischen Volkes  sein . g

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Das Frauenstuöium
nach Möglichkeit gefördert werden . .

Abg. Dr . Dittrich - Braunsberg (Ztr .) : Die . i
lisch-rheologischen Fakultäten sind noch verbesicr» ^
bedürftig , namentlich müssen die Seminare vero
werden.

Abg. Dr . Hetz (Ztr .) : Die Festsetzung des
clausus für die ausländischen Studenten wird ho0^ .,i
her Ueverschwemmung nnscrer Universitäten dural “ j,
ländische Studenten , namentlich durch Russen , eilt
bereiten . Wir wünschen , daß sich die Unterrichtsverwm
nicht wieder auf solche Konzessionen gegenüber einem
zclncn Professor einläßt , wie cs bei Professor RotM ^
schehen ist, dem ' als einzigen erlaubt ist, den Damen
Türe zu weisen.

Äbq. Münsterverg (fortschr. Bp .) : Gegen die Besens
- - - - midt durch

arch die Leh.-p
feit , die bisher auf zwei Schultern ruhte , nunmehr ^ ^

des verwaisten Lehrstuhles von Erich Schmidt durch JLji
R öthcr hin ich aus dem Grunde , weil dadurch die Leyrm^,

Schulter aufgcbttrdct wird . Im übrigen stimme iw ;
Verurteilung des Vorgehens des Prof . Röther
kommen zu. Die Entwicklung der Fraucnbctätigung \ (I|,
hurrft ritten rittif »fitf *rr Tttrfil fillfftCllftltClt W* l

fei*
durch einen einzelnen Professor nicht aufgehalten
(Sehr richtig ! links .)

Kultusminister v. Trott zu Solz : Was die S
des Prof . Röther anbclangt , so ist zu beachten , daß 01 jji
hei seiner Berufung die von ihm gestellte Beding »«». ^
Frauen von seinen Vorlesungen sernzuhalten , zugeß0'^
ist. Dieses ist nur in einem Falle geschehen. Im 001  ^
handelt es sich nicht um eine endgültige Besetzung „j.1
Lehrstuhles von Erich Schmidt , sondern um ein
sorium . Unrichtig ist, daß Prof . Röther jetzt die
in der deutschen Literatur allein vertritt . Diesc^
ist vielmehr unter drei Herren verteilt . Ich hoffe, da«
in kurzer Zeit einen Nachfolger finden . . . ...£rfi’

Hierauf wird die allgemeine Debatte über die U»'
täten geschlossen. . ..

Die Beratung wendet sich nunmehr der Frage m
Franlsiirter Universität

zu . Hierzu liegen vor je ein Antrag Winckler
und Dr . Friedbcrg (natl .), die beide die Erricht »»» .^,
theologischen Fakultät an der Universität Frankfurt ^
dern . Der Antrag Winckler will hierzu erforderlichem
Staatsmittel bereitstellen , während der Antrag rxrieo
Staatsmittel ablehnt . « i<

Abg. Winckler (kvns.) befürwortet seinen Antrag . „̂|i
Errichtung der theologischen Fakultät in Frankfurt
vielen Seiten gefordert worden . Auch der 6 »itnä cl lt)il
Bund  hat sich dafür ausgesprochen . Wir würden^
freuen , wenn aus Staatsmitteln die Fakultät in » ^
gerufen werden könnte , um die gefährliche Neuerun»
vermeiden , die in einer Universität ohne thcolWp,
Fakultät liegt . Wir schlagen Ueberwcisung der beiden
träge an die Budgetkommiflion vor.

Abg. Dittrich -Brannsbcrg (Ztr .) : Da?
theologischen Fakultät verbietet den Ehrennamen pt 1
Universität . Wir wollen erst abwarten . zu welcher
schließ»«« die Stadt Frankfurt bei Erwägung der ^
tätssrage kommen wird und beantragen NeberweisN "»
Anträge an die Untcrrichtskommiffion . . ^

Abg. Dr . Brebt -Marbnvg (frcik .) : Wenn mir auf
etwas nicht gefaßt sein konnten , so war es der Antra»
Konservativen . Die Universität Frankfurt stellt e
ganz anderes dar , als unsere übrigen Universitäte »-
möge sich vhne theologische Fakultät entwickeln . zck

Abg. Dr . Lohmann (natl .) : Auch wir sind ü»eJ l£ if
konservativen Antrag erstaunt , da doch von
Staatsmittel für die Frankfurter Universität nicht a ^
wendet werden sollten und eine theologische Fakulta i , (JI
Wunsche des Stifters nicht entspricht . Wir sind für r
Weisung an die Bndgetkommission . , hie<

Kultusminister v. Trott zu Solz : Seinerzeit 5/
im Hause ausdrücklich erklärt , daß für die Errichtung
Frankfurter Universität keinerlei Staatsniittel
werden dürfen . Es fragt sich, ob der Frankfurter
solche bereitstellen könne . Es steht nach den Gla
bestimmnngen der späteren Einrichtung einer thcololw ^ .
Fakultät nichts im Wege. Eine Neuerung liegt darin £;„(
da schon bisher hei neuen Universitäten zumeist nur v
oder zwei oder drei Fakultäten eingerichtet mordet p

Abg. Oescr (fortschr . Bp .) : Der Staatscinflnst "
der Frankfurter Universität vollkommen gesichert- ^
bisherigen Stiftern , die ihre Mittel für ganz
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Zwecke hcrgegevcn haben , kann nicht zngemutct m ^ jjj
nun auch noch die Gelder für die theologische Fakm
stiften . Ich werde mit meiner Fraktion abwarten

einer Weise begegnet ist, die jeden ferneren Verkehr ji
ihm für mich ausschloß — aber dieses Fernbleiben
Ihnen nicht, Helene — ganz gewiß nicht ! Im #
habe ich mein reizendes Töchterchcn schmerzlich ejttCf

„Aber Papa " — wehrte die junge Frau rint „e*
schwachen Lächeln ab — „daß Sie auch schmeicheln >
hätte ich nie geglaubt ." . sl»!,

Ich schmeichle nicht, wenn ich Sic reizend nc»u '
stelle nur eine Tatsache fest!" sagte der alte Hx,. R

„Doch Scherz bei Sen ^ /
dern
einer galanten Verbeugung
bin ein alter Mann , liebes Kind , der in seinem

:e„ hat . SL S-
meinc gute Frau mir vor mehr als 25 Jahren^
Gutes , aber auch viel Schlimmes erfahren hat.
meine gute Frau mir vor mehr als 25 Jahren ^
Tod entrissen wnrdc , habe ich vom Leben nichts
gehabt als Arbeit und Sorge ! Hugo hat , Gott sei'»

wenig getan , mir das Dasein erfreulich zü ft«1
rtittti rtuhmmt .CSnTir » rtnfiTirttüf tritt » trft rttltft ^ . ; i* '

recht
Aus ganz anderem Holze geschnitzt wie ich, ging c*jt ,
seine eignen Wege — war in allem Gegensatz ^^ ^
mit einem Worte : wir verstanden uns nicht ! Wäh ^^
Zeit seiner kurzen Ehe wurde er noch mehr wie H'uhp ^-c^
Spielteufel ergriffen . Da ward es mir mit bt>̂
Herzen klar , daß Hugo sich zu einem jener modcrucu ^
losen Egoisten entwickelt hatte , die nichts Weiteres
als das eigene Ich , als die unbedingte Bcfriedigub ^ , w
vorübergehenden Begierden , sei es auch auf
Glücks sämtlicher Nebenmenschen . Ihm fehlte der
Halt , die sich selbst beherrschende Kraft — drum A
untergeben und er ist nntergcgangen ! Aber den ^ c ;!
Vorwurf muß ich mir machen, Helene , daß ich ^ ,)
geopfert habe !" # .1

Ein eigentümliches Empfinden lösten die
Schwiegervaters bei Helene aus . Hugo 2Belt>n' ^jc^
beurteilte die gewesenen Verhältnisse falsch — „Mfly
falsch, und zwar in einer für sie unverdient » $0̂
Weise . Ihr wäre cö wohl möglich gewesen , de» ^
ans den svcbcn von seinem Vater betonten besseren ^
führen — aber hatte sie den geringsten Versuch j
macht? War ihr ganzes Denken und Fühlen
dem sie umgebenden Reichtum in Anspruch y

1 Versuch gemacht,
: seelische Beziehn^

znknüpfen , trotzdem er sich in Leidenschaft für sie *

worden und hatte sic jemals den Versuch gemacht. ' tfV
ihr angetranten Gatten innigere seelische Bezieh ' .. ./i/

eidenschaft für sic ® ö
so schuldig, wie sei» Vater aunahm,Nein

eue
lm
Sfitt:
wie
%(

ilc

L°rtAh
«nt,

<r

s
(

«8.
«»H!
teet

6,
'echt

«mtr

r

SN
"kr
?-ih:

°'n,
»erj,

«̂6
Hi

>s,

5)j.

S'

s
s

nr|

wni*
%
'fnt,

R,

5jt

H),
tu
di

s
n

h
l0[[,
mS
h
S
iU

'fit
oilj
I»

'in
!tt|

tr
4
«(

»t
»1

Ir,



JJtflf1

eF
im;»er

tei?|„llt

9#
lt>l"°
ei«1

c ff.

!#«JPl«'
0.
Ci«(
i tt'

ka»'
;t5f’

igA

4
im£
,i«!
iipl'.

üCtP'

fünf-'

8f|Ä
i »"l
!«
?!
:0VtV

Sclmst:O0, 2. Mai 1914 Wiesbadener Zeitung Morgen-Ausgabe Geile5
"USz... . 1 ,,
Io9iidipV Homw tiftoit hcrauSkonnnt, was für crnc theo-
§{iitrftrt Hältst gefordert werden wirb. Der konservative
wie kan« mir schon lieber als der nationallibcrale , Senn
°h:,e die smr Staat einer Stadt eine Fakultät aufzwingen,

Mittel dafür zu gewähren,
wird die Debatte geschloffen.

.y-" Antrag wird der Budgetkommiffion überwiesen,
iic A,,°u>wendet sich die Beratung einem Anträge über

Na» *ft ttS§ roi i f e tt f ff) rrf t e tt zu.
<s°rt,»7 weiteren Ausführungen der Abgg. Eickhoff

Viereck (freif .), Arning (natl .) und
Untcrri».-? er g (fortschr. Vp.) wird der Antrag der

Ea/ ». "Mmiffion überwiesen.
^ «tag 11 Uhr : Weitcrbcratung . — Schluß &A  Uhr.

^eLchstagsverhandlungen.
Efegraphis^ Er Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 1. Mai.
j. Kleine Anfragen.

eine Anfrage des Aba. D i t t m a n n (Soz .) erklärt,
t«ß ins walmajor Wild von Hohenborn: Es ist nicht richtig.
Hj. -Mwe yon Strapazen und Ueberanstrengungen des
Hsn̂ wnterie-Regiments in Straßburg sehr viele Er-

».«EU vorgekommensind. Ebenso ist nicht richtig, daß
^II» 1s “ten infolge Ueberanstrengung gestorben sind.

\  naben auch nicht Soldaten des Regiments Selbst-
^kt»°?Egangen. Die Beantwortung der Frage , was der

et  Zu tun gedenkt, um solchen Vorkommnissen
Hg.,,Men , wird abgelehnt, da weder er noch der Reichs-
öild«wwndig sind in Angelegenheiten der TruppenauS-
^Ekrachn̂ ^ fall rechts und Unruhe bei den Sozial-
«. tzy? Ei Ergänzungsfragen des Abg. D i t t m a n n an
^4tz werden vom Präsidenten abgelehnt. (Beifall
, Unruhe bei den Sozialdemokraten.)
öcz Virkenmayer (Ztr .) fragt an, ob das Heilmittel
'wltli» "Eimrats Mallebrein gegen Infektionskrankheiten

M, Sur Verwendung empfohlen werden soll,
derL. "' uerialdirektor Jonqnicres : Eine Beantwortung
Nir daz-5,/uüßte notwendigerweise eine besondere Reklame

fi t ^ er seine vollkommeneDiskreditierung zur
Ho »!0 t ' Deshalb wird die Beantwortung derartiger

oeute und auch in Zukunft rundweg abgclehnt.

Schuß des Menschenlebens aus See.
fNirẑ fHerialdirektor Jouquieres : Abwehrmaßregeln
Muffe- nicht immer erst nach großen Katastrophen ge-
"r Das letzte schwere Seeunglück war der Untergang

1895- Seitdem sind die Unfallvorschriften fort-
ur«n, « nusgebaut worden. Zu den Vorarbeiten der Kon-

öitrfi ffljmtAfrt-ntfAi » fllVfipf+pr rtphi\ ri  mnrfSett . ©itt 5
öer

Pfleger (Ztr .) : Der Vertrag ist geeignet, die
Ab» »? er Schiffe aus hoher See zu erhöhen^

seemännische Arbeiter gehört worden.
^r»r- . "ifälle beweisen noch nicht die Unfähigkeit der See-
^Äbk ^ en schaff
Hiß,® 1- Pfleg

^fgsiermann (natl .) : Wir stimmen dem Antrag zu
n^ oncr ' ^<*6 er auch auf anderen Gebieten zu inter-

d,? eu Uebereinkommen gelangen wird, z. B. Hinsicht
uPtfr . IVfrt rlÄ4f Jfl• Cf C **J. 1T. . f,. « « Ol Mrtv

ei«f
f.M J'effi'u ^rachtschiffahrt. Unsere Reedereien"werden vor-
" , rscĥ-geleitet und die jetzt vorgeschlagenen Sicherheits-> . uen waren ärößtenteils bei ilmen einaeführt . Die
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Akratischen Angriffe auf die ausgezeichnet geleitete
t*. Azü'^ uossenschaft sind unberechtigt.
^>eLjf. Wcsiarp (kons.) : Der Vertrag ist ein Fortschritt.
* Ab» !?EitSvorschriftensind wesentlich verbessert.

itze' .^ ckscher(fortschr. Vp.): Der Fortschritt, der in
nQlt!Ceti likgt, ist der Initiative Deutschlands zu ver-
? ^ or»s„Dcn Haß, der aus öer Rede des Abg. Schumann
»fftfen» ®' kann man kaum mit parlamentarischen Aus-

"Seichnen. Unter der Aufsicht der Seeberufs-
^Hne und des Reiches ist es der deutschen Handels-
„• 5lB(v0etLUn!ieit, die erste Stelle in der Welt zu erobern,
['"eg fj® r- Arendt (Rp.) : Der Vertrag ist das Muster

^E ûattonalen Vcrkehrsvcrtrages . Alle vürger-
N- r b« sind einig, daß die Seebcrufsgenoffenschaft

z». Ab» Kranen verdient.
kvu eIirc»8 (Wirtsch . Vgg.): Auch wir sind befriedigt.

"N tzra n?  g ^er noch prüfen , ob wir die Kontrolle nicht
AbâVorbehalten sollen.

«Ag. (Soz .) : Meine Freunde sind taktisch ganz
'P *Umf. Arbeitgeber verhandeln mit den Arbeitern doch
"'HreflE schönen Augen willen, sondern im eigenen

iu^ erEr? 00®lfortschr. Vp.) : Dr . Arendt glaubt sich einen
"er des"!« suiuden zu müffen, indem er sich gleichsam als

v. .Abq ^ 'etzes ansspielt. (Heiterkeit und Unruhe links .)
<Ü-benb»p '" "gun-Forst (Soz.) : Hätte es sich nur umgehandelt, io wäre das Tempo der Resorm-
-9-eita
£Aeff̂ M aber durfte sie dies sagen, ohne sich bloS-
fts1 ficl, , , die günstige Meinung ihres Schwiegervaters
r>pen ou verlieren ? Das wollte sie unter keinen Um-

kunaa„ n» der alte Herr mit seiner vornehmen

aktion nicht so beschleunigt worden. Die Seebcrufs-
genossenschaft hat nicht die Macht, ihre Vorschriften dnrch-
zuftthrcn.

Der Vertrag wird in allen drei Lesungen angenommen.
Die Vorlage betr. die Rechte der Besitzer von

Schuldverschreibungen  wird ohne Aussprache an¬
genommen. ^ m

Samstag 10 Uhr : Wahlprüfungen , Petitionen , Renn-
wettengesetz. — Schluß 4 Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 2.  Mai.

Sitzung Der Etumverordneten.
Die unter dem Vorsitz des Stadtverordnetenvorstehers

Justizrats Dr . Albert» gestern stattgehabte Sitzung der
Stadtverordneten nahm einen sehr glatten Verlaufs Zu¬
nächst führte Oberbürgermeister Geheimrat G l ä ssi n g
den neugewählten unbesoldeten

Stadtrat Fabrikant Karl Philippi
in sein Amt ein, wobei er hervorhob, daß der neue Stadt¬
rat ja schon Erfahrungen auf dem Gebiet der städtischen
Verwaltung mitbringe , da er vor Jahren bereits dem
Stadtverordnetcnkollegium angehört habe. . Auch der Stadt-
verordnctenvorsteher Justizrat Dr . Alberti begrüßte . den
neuen Stadtrat , indem er die Hoffnuirg auf ein gedeihliches
Zusammenarbeiten zum besten der Stadt ausfprach.

Stadtv . tzilaeser hob als Berichterstatter des Finanz¬
ausschusses bas verdienstvolle Arbeiten des Vereins für
Kinderhorte hervor, der bereits drei Knaben- und ebenso¬
viel Mädchenhorte unterhalte , die aber dem dringenden Be¬
dürfnis nicht mehr genügen, sodaß der Verein um einen
weiteren städtischen Zuschuß von 600 M. ersucht habe, um
einen

vierten Knabcnhort
für 80 Knaben zunächst in der Lahnstratzenschuleerrichten
zu können. Beabsichtigt ist, den Hort später in die Kastell-
straßcnschule oder in deren Nähe zu verlegen.

Der angcfordcrte Betrag wird ohne Widerspruch ge¬
nehmigt.

Die Versammlung stimmte sodann nach dem Bericht
des Stadtv . Glaeser,  dem bereits vom Magistrat ge¬
nehmigten Vertrag zu betreffend die

Lieferung von elektrischem Strom für die Gemeinde
Kloppenhcim.

Die Stadt Wiesbaden erwirbt von dem Ersteigerer das
verkrachte Kloppenheimer Elektrizitätswerk für 13 500 M.
und liefert den Kloppenheimer Einwohnern die elektrische
Kraft unter denselben Bedingungen , wie öer Gemeinde
Vierstadt, d. h. zu 60 Pfennigen für die Kilowattstunde.

Die Normaleinheitspreise für die durch das Kanalbau¬
amt im Rechnungsjahre 1014 auszuführenden Hausan-
schlutzkanäle, sowie für die Reinigung der Sand - und Fett¬
fänge und die Bedienung der Oelpissoirs in Privatgrund¬
stücken werden nach dem Bericht des Stadtv . Schwank in
der bisherigen Höhe festgesetzt.

Nach der Wahl von zwei Bezirksvorstehern und Stell¬
vertretern sowie 1 Nrmenpfleger und 1 Stellvertreter kommt
der Antrag von 23 Stadtverordneten zur Verhandlung:
„Die Stadtverordnetenversammlung wolle unter Bezug¬
nahme auf § 32 der Städteordnung beschließen, daß die un¬
besoldeten

Stadtratsstellen nm eine vermehrt werden."
Stadtv . Justizrat Siebert beantragt , die Angelegen¬

heit zu vertagen,  weil die Frage aufgeworfen worden sei,
daß nicht 1, sondern 2 neue  S t a d t r a ks ste l l e n ge¬
schafft werden sollten. (Von sozialdemokratischerSeite fällt
der Zwischenruf: „Wir sind doch auch da'/ft

Stadtv . Demmer erhebt energischen Protest gegen die¬
sen „Kuhhandel". Er protestiert dagegen, daß auch dies¬
mal wieder die Politik ins Rathaus getragen werde, findet
aber einen Trost für sich darin , daß es den Freisinnigen
jetzt seitens der Rechten ebenso ergehe, wie die Frei¬
sinnigen gegen die sozialdemokratischePartei immer ge¬
handelt haben.

Stadtv . Justizrat v. Eck möchte im Anschluß an die Aus¬
führungen des Vorredners der zu erwartenden Legende
von vornherein die Unterlage nehmen, daß hier vor der
Sitzung ein „Kuhhandel" chbgefchlossen worden sei. Die
Unterhaltungen der bürgerlichen Parteiführer hätten sich
nur um die Frage gedreht, ob die Vorlage heute vertagt
werden sollte. Irgendwelche Abmachungen seien nicht ge¬
troffen worden.

Stadtv . Hartmann wünscht vor der endgiltigen Ab¬
stimmung in der Stadtverordnetensitzung eine Erklärung
des Magistrats , ob auch er die beabsichtigte Vermehrung der
Stadtratsstellen für wünschenswert hält.

Der Architekt Reichwein hatte von seinem Grundstück
Bierstaöterstraße Nr . 10 seinerzeit der Stadt einen Ge-

ländestreifen von 24 Quadratmeter abgetreten, weil beab¬
sichtigt war , den Fußweg um 50 Zentimeter zu verbreitern.
Dies ist aber an den Forderungen der Nachbarbesitzerge¬
scheitert. Herr Reichwein will jetzt dieses Gelände für 2000
Atark für die Jtute , also für 1920M. zurückerwerben. Da
gegen will er zur Vervollständigung von zwei Parzellen an
der Fichte- und Heßstraße 23 Quadratmeter , zum Preise
von 650 M. für die Rute , also für 528 M. von der Stadt
erwerben. Die Versammlung genehmigt nach dem Bericht
des Stadtv . Max Müller diese Transaktionen.

Der im Herbst hier stattfindenden
Photographischen Ansstellnng»

auf der das Bcrkehrsbureau durch Ausstellung von guten
Bildern von Wiesbaden für die Stadt ordentlich die Re¬
klametrommel zu rühren gedenkt, soll das Paulinen-
schlößchen unentgeltlich zur Verfügung gestellt und außer¬
dem ein Beitrag von 200 M. gewährt werben. Wie der
Berichterstatter Stadtv . Wolsf mitteilt , sollen bei einem et¬
waigen Ueberschutz nicht nur für das Paulinenschlößchen
1000 M. als Pachtzins bezahlt werden, sondern auch ein
etwaiger weiterer Ucberschuß soll in die Verwaltung der
Stadt übergehen, die diesen Betrag dann zu ähnlichen
Unternehmen verwenden soll.

Die Versammlung erklärt sich mit diesen Vorschlägen
einverstanden. _ .

Zu Beginn der Sitzung hatte Stadtv . Hartmann auf
Wunsch des Stadtv . Generalleutnants v. Drcising die Er¬
klärung abgegeben, daß er bei seiner Ausführung in der
letzten Stadtverordnetenversammlung , daß die Linke über
die Stadtratswahl mit den führenden Herren der Rechten
»wegen einer eventuellen Verständigung Besprechungen ge¬
habt habe, nicht Herrn v. Dreising gemeint habe. —z—

Eine große Zahl amerikanischer Hoteliers (etwa 200,
die auf einer errropätschen Reise begriffen sind) weilten am
heutigen SamStag in unserer Weltkurstadt. Dre amcrr-
kanischen Herren werden in unseren zahlreichen, auf das
modernste eingerichteten Hotels vielleicht manches finden,
was ihr fachmännisches Interesse in Anspruch nehmen wird.
Hoffentlich ist das Wetter so, daß sie Wiesbaden in seinem
ganzen Frühlingsglanze kennen lernen . -

Demmin'schr Sammlung . Die bekannte, ehemals Dem-
min'schc Sammlung kunstgewerblicher Gegenstände ist vom
Samstag , den 2. Mai ab, wie stets während der Sommer¬
monate, Mittwochs und Samstags , nachmittags von 3—5
Uhr, dem Publikum bei freiem Eintritt zugänglich. Die
Sammlung befindet sich im städtischen Leihhaus, Neugane.
2 Stiegen hoch, Eingang von der Schulgaffe aus . ES sec
schon an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß dre
Sammlung von Oktober ab, wegen des bevorstehenden Um¬
zugs, bis zur Neuaufstcllung dem Publikum nicht mehr zu-
gänglich sein wird. ^ ^ r , r

Vom Fremdenverkehr. Prinz Wilhelm von Sachien-
Wcimar ist nach mehrtägiger Abwesenheit von Heidelberg
kommend wieder zum Besuch seiner im Hotel ,,Wilhelma
wohnenden Gemahlin hier eingctroffen. Ferner trafen in
den letzten Tagen u. a. hier ein : General z. D. von Zarten-
werffer, Marburg (ReichSpost), Staatsminister Dr Lang¬
feld, Schwerin (Taunushotcl ), Fürstin Soltukoff, Peters¬
burg (Wilhclma), Graf Stenbock-Fcrmor , Petersburg
(Wilheima)
~ Von der alten Artillerickasernc. Der auf Freitag an¬

gesetzte Termin zur Versteigerung eines Bauplatzes aus
dem Gelände der ehemaligen Artilleriekaserne, an der Ecke
der stiheinstraße und Kirchgasse ist vom Magistrat vor¬
läufig wieder aufgehoben  worden.

Für die Verpachtung des Restaurants Beausite sind bis
zum gestrigen Schlußtermin 6 Pachtangebote eingegangen.

In der falschen Wagenklaffc! In dem am Freitag kurz
vor 12 Uhr mittags im hiesigen Hanptbahnhof eintreffeuden
Personenzug wurde während der Fahrt bet der Fahrkarten¬
revision ein Fahrgast angctroffcn, welcher mit erahrkartc
4. Wagenklasse die 3. Klasse von Köln nach hier benutzt
hatte Seine Personalien wurden festgestellt und letzt folgt
als dickes Ende eine Anklage wegen Betrug.

Warnung vor einem Schwindler. Ein geriebener
Schwindler, der auch in unserer Stadt sein Unwesen treibt,
aibc sich als Vertreter öer bekannten Firma Hohl-Rudes-
heim ans und erteilt für diese Firma Bestellungen in
höheren Beträgen . Gleichzeitig versucht er, von den schon
ohnehin geprellten Geschäftsleuten für seine Bemühungen
eine Provision zu erlangen , was ihm auch in den meisten
Fällen gelingt, da er sicher und gewandt auftritt . Nach
näheren Erkundigungen stellt sich dann heraus , daß das
Ganze auf Schwindel beru ht.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele  Die Este Auffüh¬

rung des „Parsifal " findet morgen Sonntag , den 8. d. M.,
ftn Abonnement C statt. Die Vorstellung beginnt wieder

tu " Xegn oer aire ycrr mir icrner vutneumtn
9h' ihr ' öer in allem das nobleffe oblige beobachtete,
itz hafte np " nein snmpathisch. Vom Anfang ihrer Ehe
tx̂ sr stch zu ihm hingezogen gefühlt, weil er ihr
tzWeg, herzlichsten Weis- entgegengekommen war.

Es'n^ ? sie wußte, er früher mit der Wahl seines
zaa'hr al«? Einverstanden gewesen. Und trotz dem soeben
tzePUn Achten Vorschlag, wieder zu ihren Eltern über-
V^ teL « h  st ® doch ein gelindes Grauen vor dem
At? i>Itnm„ von den Höhen des Reichtums in einfachere

irtlleK\.c Ihrer ganzen Wesensart entsprach das
Leb• Höheren Sphären , nur in diesen schien ihr das

ms wert , wenn es ihr denn doch versagt sein
iv an der Seite eines geliebten Mannes
erden. Und der Mann , der auch nach der
h bewirkten Lösung der verwandschaftlichen

ein so väterliches Wohlwollen für sie an
feinen sg ent hatte, war immer noch reich — nach land-

-fie nicht!
^vein Sitze erhebend, trat die junge Frau

cS au/ "ui den immer noch schweigend am Fenster
uH>a El kg// Herrn zu und sagte:

b/ Ntich in Ihre Gefühlswelt hineindenkcn,
I'ftbt êda/. »re. daß ich es nicht vermochte, in dem oon
$ tih./ 't , !/ n Sinne auf Hugo einzuwirkcn. Es widcr-
ÜH Peit,// » Stein auf den Toten zu werfen, aber
HhÄn/idaß  Ihre Schilderung von seinen persvn-
""tz 'st-hste'Zeiten leider zutrifft . Dies mochte auch der
tt. ve, c/ "nd dafür gewesen sein, daß Hugo und ich
? «eP / Eden haben!"

/ine wahre Liebe gewesen ist, Helene, oie
?de ? vbe p/nt , Sie an sich zu reißen, sondern nur rasch
iNnS . Im/Woft !" entgegnet- Herr Welt« sich raB

» E solcher wird eine edle Frauenseele nicht
-h ^wegen wäre es ein Unding von wir,

^ tff/ 0r®ur f darüber zu machen, daß Sie chmvbEnke« können ittrti ftfir fiel * an einem

verlorenen Glücke krankte. Ich habe Sic ihm geopfert, das
wiederhole ich Ihnen und fühle nur das eifrigste Bestreben,
das, so viel es in meinen Kräfte steht, wieder an Ihnen
gut zu machen. Das kann ich aber nur , wenn Stc in
meiner Nähe bleiben, wenn Sie als meine geliebte Tochter
meinem Hause vorstehen."

Helene frohlockte innerlich, aber es wallte auch ein
ehrliches warmes Empfinden in ihr empor. Und in herz¬
lichem Tone erwiderte sie:

„Ich erwartete nur Ihre Bestimmungen, Papa , und
stehe selbstredend von meinem Vorhaben ab, da Sie es
dringend wünschen! Wenn Sie mit mir vorlieb n̂ehmen
wollen, dann will ich mir gewiß Mühe geben, Sie den
schmerzlichen Verlust vergessen zu machen! Aber dann
Papa , bitte ich vor allem: nennen Sic mich du!"

«-Fortsetzung folgt.)

Kunst.
L.  G.=Sehw. Ans den Knustausstcllungen. Wiesbaden,

1. Mai . „Ernst ist das Leben, heiter die Kunst" — kann
man — trotzdem es eigentlich meistens umgekehrt ist — bei
Aktuar uns  sagen , woselbst die Vereinigung von
Maler - Humoristen „D i e Schelle"  ausgeitelft hat.
Diese Künstler haben mit scharfem Blick das Komische an
Menschen, Dingen und Situationen erfaßt, öer eure natür¬
lich besser und charakteristischer als der andere. — Aber nicht
allein wertvoll sind diese Arbeiten durch den Humor, son¬
dern einige sind als Kunstwerke sogar anerkennenswert , so
zum Beispiel E. Lüvbens „Herrenpartie " ein sommer¬
licher Biergarten , in welchem die Herren nach heißer Fuß¬
wanderung durstig einkehren, der drallen Kellnerin, die das
schäumende Bier kredenzt, in die Backe kneifen und ver¬
gnügt dreinschauen wie die Schneekönige, Das ganze Bild¬
chen wirkt ungemein lebendig, auch in der Farbe . Ern ande¬
res Bildchen. „Im Freibad " von Ziller,  zeigt dieselben
Dualitäten . Die Perspektiven, welche er uns da er¬
öffnet, die Situationen , die er fixiert hat, sind allerdings
etwas anrüchig,' aber keine derselben drängt sich so hervor,
daß der Blick von vornherein darauf gelenkt würde. Zu¬
erst sieht man ein reich bewegtes, sigureureiches, farblich
feines Bild , und nur der Neugierige, öer ganz nahe heran-
tritt , beginnt die Situation zu begreifen. Sehr gut istanäi flirr ,,,-2 Scbönbeiten iue« konnten, zu mal Ihr Herz an einem auch Zillers ,̂ m Weibergcfänguis", die Schönheiten in

Paradeanfstellung vor dem Herrn Inspektor , reizend in
seiner Wahrheit seine Aschermittwochsszene: Don Quichote
und sein Knappe Einlaß begehrend in eine Kellerwrrtschaft,
aber abgewiesen durch die dicke, die Türöffnung auvftillenbe
Wirtin , inrd draußen , in enger Straße , Dämmerung und
Schlackerschnee. E. Lübbcn  zeigt uns übrigens ein wEite-
res Kunstwerk unter der Bezeichnung „Des Teufels Werk¬
zeug": da ist das nackte, sernblickende Werb, und dre
Teufel nebst des Teufels Großmutter sind eifrig beschäf¬
tigt, ihr Werkzeug so herauszupntzen, zu schminken und zu
schmücken, daß es wirklich „mit dem Teufel zugehen müßte .
wenn keiner darauf hineinsallen sollte! Jedenfalls ist der
weibliche Akt ausgezeichnet gemalt. Lustig ist auch desselben
Künstlers „Sündenfall ". I . Bahr  läßt seine Satire aus
an Futuristen , Kubisten und sonstigen Patzern, indem er
einen dieser „Maler " öarstcllt, wie er Unsagbares — er nt
gerade mit der Rhythmik in der Malerei beschäftigt— pin¬
selt und seine Familie weinend und verzweifelt ihr Sor¬
genkind und seine „Werke" betrachtet. Der Ausdruck in
den Gesichtern ist vorzüglich. Etwas bissig aber — leider
wahr zeigt uns derselbe Künstler einen feschen Husaren-
lentnant , am Arme eine alte Judenschickse(ob sic Geld hat,
kann man nicht sehen, wird aber wohl sein!), unter dem
Titel „Als Verlobte empfehlen sich . . ." Sein Bild „Der
Verliebte", der in jeder Lämmcrwolke das Bild seiner Aus¬
erwählten sicht, zählt ebenfalls mit zu den besten der Samm¬
lung , und die Perle von allem ist „Die goldene Hochzeit",
eine Landstraßenszene, im tiefen Schnee der alte Harmonika-
barde die wandernde Harfenjnle umarmend , und technisch
recht dürftig wirkt „Der Herr Kandidat" von H. Ab ekingj
ebenso ist „Vaterglück" desselben Malers zwar ganz humor¬
voll, aber zu skizzenhaft gemacht. Sehr nett ist aber „Der
schattige Weg". Unter Bäumen , die Schatten geben könn¬
ten, wenn sie nicht aller ihrer Aeste braubt worden wären,
wandelt ein Mann im grellsten Sonnenschein. Ob der
Maler vielleicht nm diese Zeit des Jahres einmal den
Wiesbadener Vanmschnitt studiert hat, vder gar dre,es Mo¬
tiv hier bei uns fand? Er wird dach nicht? — Sehr behag¬
lich und fein hnmorvvll ist „Plauderei am Brunnen von
Erich K u x. „Die Wilderer " desselben Malers sind weniger
verständlich, als Sonntagsjäger bezeichnet schon bester.
Unter den Arbeiten H. Wagners  ist „Dämmerschoppen"
mit dem verliebten Frosch sehr niedlich gedacht, und zunt
Schluß sei noch F . Sch ö ns „Hippodrom" genannt , in wek.
chem Bilde viel Beobachtung und Humor liegt.
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um 8 Uhr. Den „Gurnemanz " singt Herr Eckard und den
„4. Knappen" Herr Lautemann.

Kurtheater.  Am Sonntag , den 8. Mai , abends
8 Uhr, findet die Erstaufführung der lustigen, erfolgreichen
Posse „Die Tangoprinzessin" von Cnrt Kraatz und Jean
Kren, Musik von Jean Gilbert , statt. Das amüsante Werk,
das in Berlin über 150 Mal nacheinander gegeben wurde
und der Schlager der Saison war, ist am Stadttheater
Frankfurt a. M. neuerdings mit jubelndem Beifall ausge¬
nommen worden. Der Autor des Librettos , Herr Cnrt
Kraatz, wird der Premiere am Sonntag beiwohnen.

Thalia - Theater.  Bor : heute ab bringt das mo¬
derne Lichtspielhaus in der Langgasse ein spannendes
Kriegsschauspiel „Das ist der Krieg" in 8 Akten. Alle mo¬
dernen Hilfsmittel der Militärtechnik sind hier im Kampfe
zu sehen. Wie das modernisierte Symbol des veralteten
Kriegsgottes Mars schießen hoch über dem gewaltigen
Völkerringen die Pfeil -Doppeldecker hin und wieder. Herr¬
liche Kavallcrieattackcn, ein Flugzeugabsturz und ein To-
des-SHwung und-Sprung ans einem vom Feinde verfolg¬
ten, in voller Fahrt befindlichen Auto auf eine von einem
darüberfliegenden Aeroplan ausgeworfene Strickleiter
halten alle Zuschauer in Spannung . Zugleich ist dies Stück
auch ein Sang von Heldenmut und Heldentreue, verkörpert
in den Hauptpersonen, dem Helden Mirko und der lieb¬
lichen Jeritza , dem Heldenmädchenvon Soritza. Die Aktu¬
elle Wochenschau, Koepkes Irrtum , Humoreske, die zwei-
aktige Komödie „Die drei Schatten" und die Naturauf¬
nahme von Montigny auf den St . Bernhardt erscheinen
außerdem noch auf dem Spielplan.

Nassau und Nachbargebiete.
Das MenüahnungM bei Niebersaiilyelni.

s. Niedersaulhcim, 1. Mai . Zu dem bereits gemeldeten
Eisenbahnunglück wird noch berichtet: Der um 7.08 Uhr
aus Kirchheimbolanden abfahrende Personenzug
Nr . 487, der um 8.08 Uhr Wörrstadt passiert, rannte kurz
vor der Station Nieöersaulheim auf einen gerade dort ran¬
gierenden Güterzug.  Der Zusammenstoß erfolgte mit
solcher Heftigkeit, daß beide Lokomotiven vall¬
stä n ö i g ineinander rannten  und aus den Gleisen
sprangen. Die Maschinen sind beide vollständig
demoliert.  Von dem Personenzug sind außerdem noch
der Packwagen und drei Personenwagen und vom Güter¬
zug ein Packwagen und zwei Güterwagen bis zur
llnbrauchbarkeit zerstört.  Leider sind auch drei
Tote , fünf Schwerverletzte  und eine Anzahl
Leichtverletzter  zu beklagen. Die Namen der Toten
sind: der Lokomotivführer des Personenzuges Lehr
lAlzey), der etwa im 40. Lebensjahr stand, ferner eine eben¬
so alte Witwe Gutandin (Wörrstadts und eine sieb¬
zehnjährige Näherin namens Elise Wieland (Flon¬
heims. Unter den Schwerverletzten befindet sich der Heizer
des Personenzuges , eine Frau Philipp Roßmann (Alzeys
und ein Spezereiwarenhänüler Krämer (Alzeys. Die Leicht¬
verletzten werden zur Zeit mit 10 angegeben, doch dürfte
sich die Zahl noch erhöhen, da die Aerzte der umliegenden
Ortschaften, sowie die SanitätSkolonne von Niedcrolm so¬
fort eintrafen und Sie Verletzten teilweise nach Mainz ins
Rochus-Hospital, nach Alzey oder auch in deren Heimat
schafften, Der Verkehr auf der Strecke ist natürlich lahm-
gelegi. Er wird durch Umsteigcn aufrechterhalten, doch
hofft man die Geleise bis morgen früh wieder frcilegen zu
können. Die Wagen werden zunächst einfach den Abhang
hinuntergestürzt . Der Materialschaden, dessen Höhe sich
zur Zeit noch nicht angeben läßt, ist sehr bedeutend.

—o— Kloppenheim, 1, Mai. Am S än g e rt ag be¬
teiligte sich auch der zum 5. Bezirk des Nassauischen Sänger¬
bundes gehörige Gesangverein „C o n c o r d i a" aus
Sonneuber  g.

Höchsta. M., 80. April . In der heutigen Stadt-
verordnetensitzung  wurde der neugewählte Stadt¬
verordnete SchlossermeisterChrist  durch den Vorsitzenden

»verpflichtet. Der infolge einer Reichsgerichtsentscheidung
notwendig gewordenen Abänderung der Hundesteuer-
o r d n u n g wird zugestimmt. Gleichzeitig wurden für die
Züchter rassenreiner Hunde Begünstigungen geschaffen.
Das Bürgerbuch soll in Kürze erscheinen. Die von Herrn
nnd Frau Direktor Haeuser unter dem Namen „Adolf und
Luise Haeuser-Stiftung " gespendeten 80 000 M. wurden mit
Dank angenommen. Der in diesem Jahre sein lOOjähriges
Bestehen feiernde „Erste Höchster Schützenverctn" besitzt schon
seit 10 Jahren keinen Schießstand mehr. In einer Eingabe
ersucht der Verein nun um die pachtweise Ueberlassung van
Gelände für die Errichtung moderner Schießstäude in den
neuen Anlagen. Das Gesuch wird der Gartenbaudepu¬
tation überwiesen, lieber die 1 100 000 M.-Anleihe zur Er¬
öffnung und zum Ausbau neuer Straßen erstattet Staötv.
Fendt  den Bericht der Ausschüsse. Die Vorlage ist in¬
zwischen durch verschiedene Beschlüsse überholt . Auch er¬
scheint ein umfassenderer Ausbau der Straßen erforderlich.
Der Vorlage wird daher im Prinzip zugestimmt, dieselbe
aber gleichzeitig dem Magistrat zur entsprechenden Er¬
gänzung zurückgegöben. — Hierauf folgte eine nichtöffent¬
liche Sitzung.

. >'■') Berzhahn (Kreis Westerburgs, t . Mai . Industrie.
Im  hiesigen Basaltsteinbruch werden bedeutende Betricbs-
erweiternngen vvrgenommen. Die Nachfrage nach Steinen
ist so groß, daß derselben kaum genügt werden kann.

•') Langenlonsheim , 80. April . Bürgermeister-
Wechsel.  Bürgermeister Lichtenthäler  wurde die
BiirgcrmcistersteUe in Binningen  a . Mosel übertragen,
die er bereits morgen an tritt . Zu seinem Nachfolger wurde
von: Oüervräsidenten Bürgermeister Meyer  in Wall-
baüsen bei Kreuznach berufen. Bon den Bürgermeisterei-
rätsmitgliedern ist eine Eingabe an den Qberpräsiüeuten
gerichtet worden, in welcher darüber Beschwerde geführt
wird. daß die Bestimmung des Bürgermeisters ohne jegliche
Fühlnua mit de>' Bürgermeistcreivertrctnng erfolgt ist.

Bingerbrück, l . Mai . Kirchweih.  In den kom-
vienden Tagen wird in unserem schönen Rheinstädtchen das
Kirchweihfest gefeiert. Im Gasthaus zum Rupertsberg
(Inh . Ehr. Höpfingerj findet aus diesem Anlaß Tanzver¬
gnügen statt. Auch findet in dem Garten , von dem man
einen schönen Ausblick auf das Rhein- und Nahetal hat,
Konzert statt. Die Musik stellt die Kapelle des Feldart .-
llegts. 27 (Oranten ).

Gericht und Rechtsprechung.
Unehrlich Volk. Wiesbaden,  1 . Mai . Der Stein-

hauergehülfe Heinrich D. und der Maurer Friedrich Schm,
aus Dotzheim verübten im Februar in Vierstadt einen
Schwindel, dem der Rentner Kr. mit M0 M. rum Opfer
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fiel. D. gab sich als Christ aus , besichtigte mit Schm, und
Kr. in der Bierstadter Gemarkung Nußbäume, die dem
D. alias Christ gehören sollten. Diese Bäume wurden aus¬
gemessen und für 300 M. an Kr, verkauft. Später stellte
sich der Schwindel heraus , auch daß D. Quittungen über
800 M. mit „Christ" unterzeichnet hatte. Einen zweiten
ähnlichen Schwindel verübte Schm, noch allein, in welchem
Falle ihm 132 M. zufielen. Die Strafkammer nahm Schm,
in 6 Monate , D. in 1 Monat Gefängnis.

Wc. Strafkammer . Wiesbaden,  1. Mai . Wie seiner
Zeit gemeldet, war der Förster Stoll in Breithardt
wegen Beleidigung des dortigen Arztes Dr . Siawitz vom
Amtsgericht in Wehen zu 20 M, Geldstrafe verurteilt
worden. Es handelte sich dabei um die Bestrebungen eines
Teiles der dortigen Einwohnerschaft, Dr . Stawitz den Auf¬
enthalt in Breithardt zu verleiden, wozu man sich des
Dr . Scheidt in Holzhausen ü. ö. Aar bediente. Das Schöf¬
fengericht Wehen hatte zwar nicht als erwiesen angesehen,
daß Stoll wider besseres Wissen die beleidigenden Behaup¬
tungen ausgestellt hatte, nahm aber doch an, daß sie objektiv
unrichtig seien, es versagte auch dem Angeklagten den
Schutz des 8 103 (Wahrung berechtigter Interessen ). Gegen
dieses Urteil legte Stoll Berufung ein. Am Donnerstag
verhandelte die Wiesbadener Strafkammer  fast fünf
Stunden lang in der Sache. Das Urteil kassierte das
Erkenntnis des Schöffengerichts und sprach den Ange¬
klagten frei  mit etwa folgender Begründung : Es sei
nicht der Schein eines Beweises dafür geführt, daß
Stoll sich irgendwelche Inkorrektheiten habe zuschulden
kommen lassen. Tie eidesstattlicheVersicherung Stolls ent¬
halte objektiv eine Beleidigung ; es sei aber nicht für fest¬
stehend anzufehen, daß Stoll wider besseres Wissen seine
Behauptungen aufgestellt habe. Möglicherweise habe sich
Stoll durch die mehrfachen Besprechungen mit Dr . Stawitz
im Laufe der vielen Jahre in den Gedanken hineingelebt,
daß dieser tatsächlich ihn, wie angegeben, bcschieden habe.
Immerhin müsse dem Angeklagten der Schutz der Wahrung
berechtigter Interessen zugebilligt werden. Seine Absicht
bei der Abgabe der eidesstattlichen Versicherung sei gewesen,
einen Arzt seines Vertrauens zu veranlassen, ihm die Ge¬
legenheit zu einer Konsultation in Krankheitsfällen zu
geben. Das seien berechtigte Interessen , und Stoll müsse
deshalb freigesprochen werden. — Die gesamten Kosten
wurden dem Privatkläger auferlegt.

Sport.
Tic 1. Akademischen Fcchtmeisterschaften von Deutschland

gelangen jetzt durch Sen Akademischen Sportbund , den
Fechtklub Herrn rnnia -Frankfurt a.-M. und die Akademische
Sektion des Dresdener Fechtklubs zur Ausschreibung. Die
Leitung liegt in den Händen des Fechtklubs Hermannia.
Teilnahmeberechtigt sind reichsdeutsche Studenten und
Akademiker, die an Universitäten, Akademien und Hoch¬
schulen ordnungsgemäß inrmatrikuliert sind, und in ihrem
Hauptberufe dem akademischen Studium obliegen. Mel¬
dungen sind bis 9. Mai an W. Seeger , Frankfurt a. M.,
Wormser Straße 2, zu richten. Es werden Wettbewerbe
im Florettfechten und Säbelfechten (leichter Säbel ) ausge-
tragen , und zwar beide Male um die Deutsche Hochschnl-
meisterschast rrnd die Akademische Meisterschaft von Deutsch¬
land. Das Turnier beginnt am 16. Mai . Der Vorstand
des Deutsch-Akademischen Sportbundes für Leibesübungen
und der Akademische Sportbund haben für die Hochschul-
meisterschaften Ehrenpreise gestiftet, der Deutsche Fechter¬
bund für die Akademischen Meisterschaften.

Die Militär -Fußballspiele um die Meisterschaft des
GardekorpL brachten dem Königin Elisabeth-Garde-Grena-
dicr-Regiment mit 2:1 über das Königin Augusta-Garde-
GrenadierReaiment einen schönen Erfolg. — Das Treffen
des 1 Garde-Regiments mit dem 4. Garde-Regiment endete
unentschieden 2:2.

Vorrunde um die Deutsche Fußball -Meisterschaft. Um
die höchste Trophäe des deutschest Fußballsports beginnen
am Sonntag die Kämpfe. Die sieben Meister der Landes¬
verbände und der Verteidiger stehen sich in vier Treffen
gegenüber. In der R e i chs h a u p t sta ö t empfängt der
Berliner Meister Berliner Ballspiel-Club den süd-ostdent-
schen Meister Ascania -Forst. Der süddeutsche Meister Spiel-
vercinianstg Fürth fährt nach Leipzig  und spielt gegen
die dortige Spielvereinigung . Den interessantesten Kampf
dürften sich der norddeutsche Meister Altonaer F .-C. 98 und
der westdeutsche Vertreter Duisburger Spielverein ■in
Essen  liefern . Der Verteidiger Verein für Vewequngs-
spiele-LeipiG weilt in Königsberg,  um dort gegen den
baltischen Meister Prussia-Samland zu spielen.

Das Internationale Petersburger Schachmeistertnrnier
brachte in der 6. Runde den Sieg des Kubaners Capablanca
über den Russen Alechin, sowie des Engländers Blackburne
über seinen Landsmann Gunsberg . Die dritte Partie
zwischen dem Deutschen' Dr . Tarrasch und dem Amerikaner
Marchall ende'e mit einem Remis . Unbeendet blieben die
Begegnungen der Russen Bernstein -Rubinstein und Niem-
zowitsch-Janvwski.

□ Maisons -Laffittc, 1. Mai . (Privattelegr .) Prix de
Chars . 8000 Fr . 2000 Meter . 1. I . R. Roberts Jndis-
cret II (Nervo), 2. Bonne Pate , 3. Floeon . 17 liefen. Tot.
96:10; Pl . 20. 88. 16:10. — Prix War -Dance. 5000 Fr.
2400 Meter . 1. James Hennessys Rnpestris II (Jennings ),
2. Touvres . 8. Clairville . 6 liefen. Tot . 100:10; Pl . 62,
81:10. — Prix de Bernon . 4000 Fr . 1500 Meter . 1. Rut-
gers lc Roys Bootsack (O'Neill), 2. Uvaldi, 8. Osteite.
18 liefen. Tot . 57:10; Pl . 20, 32, 25:10. — Prix Edgarö de
la Charme. 20 000 Fr . 2000 Meter . 1. Duc Decazes Anr-
bre II (I . Childs). 2. Dorrit , 3. Hickory, g liefen. Tot.
87:10; Pl . 20. 17. 18:10. — Prix Jongleur . 8000 Fr . 2500
Meter . 1. D. Kolökians Betiver (Sharper ). 2. Beillöe,
8. Hautot. 8 liefen. Tot . 61:10: Pl . 44. 86, 23:10. — Prix
Saint -Christophe. 5000 Fr . 1700 Meter , l . A. Aumonts
Cornelius Nepos (Garner ), 2. Möststo, 3. Sorcy . 13 liefen.
Tot . 36:10: Pl . 16, 27, 21:10.

Luftfahrt.
Die schweizerische Nationalslugspende.

Zürich, 1. Mai . Das Aktionskomitee für die natio¬
nale Flug spende  hat beschlossen, am Ende dieses
Monats die Sammlungen zu schließen. Bis jetzt sind
16 50 000 <y ranc  s eingelaufen.

Die 4. Internationale Lnftfahrcr -Konscrcnz wird ge¬
legentlich der englisch- amerikanischen Ausstellung in
London  am 3., 4. und 5. Juni abgehalten werden. Neben
Deutschland werden Frankreich, England , Belgien, Oester¬
reich-Ungarn , Italien , Rumänien , die Bereinigten Staaten
von Amerika und Rußland ihre Vertreter entsenden. Die
Tagesordnung enthält folgende Punkte : 1. Besprechung der
Verbotszonen ; 2. Krankenflugzeuge und deren Schutz durch
das Rote Kreuz-Abzeichen; 8. Kenntlichmachung der Luft¬
routen bei Tag und Nacht: 4. Sicher beit im Flugwesen.

Samstag , 2. Mat
oftie,
B-rljVermischtes.

Die Folgen eines Ssterkufles.
Der ruffische Student Jwanoff geht der unang£»^

Aussicht entgegen, nach Sibirien verschickt zu werdet
er allzn hartnäckig auf seinem Rechte auf den Ost£»^
stand. Bekanntlich herrscht in Rußland in der
woche der Brauch, Freunden und Bekannten

£  in B

3 ntf ; mit den Worten zu bieten : „Christ ist [ttln

den
Der

*
Hinb

" \) ■»*. *•*• VW . . VWWW*. <J ** V . W. W. . . *1-
worauf der andere zur Antwort aibt : „Ja , er ist elst»1 $t ,

■ ' •“ . ° Selbstverstis» «und beide umarmen nnd küpen sich. Weropvt. l r »
pflegt die ausländische Kolonie in Petersburg diese» ", fit
schönen Brauch nicht, was aber den liebebedürftE,
fischen Studenten nicht hinderte, sich seines VorreE^
dem Zwecke zu bedienen, die französische Studentin - > •
die er im geheimen schon lange liebte, als er ihr “ ' ®err
Straße begegnete, gehörig abzuküssen. Leiderutytyut . t , ycyuiiH ' V i« 1 (C
Dame diese Liebesbezeigung arg übel, sie wand 0®V ti tte ,
Armen des allzu stürmischen Liebhabers und rief '
beskräften um Hilfe. Auf das Geschrei eilte ihr Hz tzZ"
herbei, der den Angreifer mit einem gewaltigen
gegen die, Mauer eines Hauses schleuderte. Der lern
wütende Jwanoff ritz einen Revolver aus der Taŝ ^

.IU,tl . . Utl,t llt, »tll . Vllllll | *U1J Ult VI .I—J - ,,
Iprang in eine Autodroschke und zwang den Chauw»̂ ^

gab auf seinen Angreifer einen Schuß ab, ohne iY»L (W
licherweise zu treffen. Dann floh er die Straße

vorgehaltenem Revolver zu rasender Fahrt . Drei "S jw' ' - - - "cti 01« tumit Polizisten besetzte Automobile nahmen die Ve: . ....
auf, ohne sich durch die Schüsse, die der Student
lich abfenerte, schrecken zu lassen. Schließlich mußte » xtr,
Student ergeben, als seine Munition verschossen»" «,!
der Chauffeur die Waffe aus der Hand geschlage» ",
Nach einer tüchtigen Tracht Prügel wurde Jwanoff ,
Polizei gebracht, und es kann kein Zweifel bestehe»',
der kußwütige Student vom Gericht zur Deportati»» ^
Sibirien verurteilt werden wird. Itl^

•? 3.Kurze MAiivten.
20 000 M. im Eisenbahn,zng geraubt. Das

Eisenbahndieben ist der Pferdehändler Moritz Dyk»-.«,
der Heimreise von Gnescn geworden. Er schlief

JO
3*.

'ein,der Fahrt ein nnd als er in Jaroschin erwachte, -
er, daß ihm seine Brieftasche mit über 20 000 M. E
morden war. Die Diebe hatten aus seiner de » Mdtt
Stück, in Sem sich die Brieftasche befand, herausgew» j,
und waren mit ihrer Beute verschwunden. Es "ttte
Spur von ihnen. ^ ^ *̂1,.Sprengung eines Paffes bei Genua . Der Paß
Genua und San Pier d'Arena (Provinz Genua), “L,
der Vereinigung der beiden Städte bisher als .
entgegenstellte, ist mit Dynamit gesprengt word̂ , »e
wurde dabei eine Fels - und Erdmaffe von 4
Tonnen in Bewegung gesetzt, wozu 170 Zentner Dv
erforderlich waren. ktzi

D

"rr,
Aussyerruug der Waffenarbelter- ,,

Aus Solingen  weidet der Draht : Die
rnng der in der Waffenfabrikation beschäftigten t
nimmt einen größeren Umfang an. Während j
die großen Fabriken batten Aussperrungen vorn̂ ^ ^
lassen, haben jetzt auch die kleineren Fabriken , dik ^ <
beitgeberverbande organisiert sind, die AussperrnE ..
schlossen, worauf die Arbeiter mit der Streikerklär »»^
worteten.

Der„Matln" sHwindelt weiter.
elde»' ;Der Pariser „Matin " läßt sich aus Berlin

für eine 30mvnatige Dienstzeit für die deutsche
in gewissen Ministerien Propaganda gemacht
Zentrumsmitglicd habe erklärt , daß die Militärs ^
wenn sie wolle, dieses Projekt durchsetzen könne. Der'
Paasche habe sich indes geäußert, der Reichstag
mals seine Zustimmung geben. — Anscheinend
„Matin "-Kvrrespondent diese Lärmnachricht
einer Broschüre, die für die 2j4sährigc Dienstzeit
verfaßt. In maßgebenden Kreisen bezeichnet ^
„Matin "-Meldung als erfunden.

zum Konflikt mit Mexiko
Aus New - Pork  wird gedrahtet : Die ^ **̂ 1

Staaten schicken sich an, die Konstitntionalisten "
f

scheu de Partei in Mexiko anzuerkennen. ^
Wie weiter aus Mexiko  gemeldet wird , si»^

unddie Niederländer vorgegangen
Waterspiecke-Oel-Compagnie in

bellen gegen
Werke der
schoflen.

Aus San Jo sö (Guatemala ) wird
gemeldet, daß die amerkauische Flagge in
lciöigt worden sei. Massakres hätten stattgefnnde»̂ ^
gegen alle Ausländer richten. Deshalb habe
kommandant die Ausländer in Schutzhaft genow

durch s
TapaS^ j!

btt
itfli«1''

Volkswirtschaftlicher Tê '
Verkehrswesen.

Die Wirren in Mexiko und die Bcsörderv»»
Postsendungen.

Infolge der politischen Ereignisse in Mexik»^ H
deutsche Postverwaltung die sichere und rechtzeitiĝ ^
dernng von Postsendungen nach ffRexiko  einstu>̂ Sj)
mehr gewährleisten. Für den Verlust, die Bera»» .M,
Beschädigung von Postpaketen übernimmt die
Postverwaltung auch in Frieöenszeiten keine j

gewöhnlich die Briefpost nach ^

»ii:

Während für gewöhnlich oie Brrefpost nacy
New-Pork nnd von da zu Lande weiter
werden Paketsendunaen dahin zur See direkt
mexikanischen Häfen Veracruz nnd Tampico befw
die Postverwaltung der Bereinigten Staaten vo>-
firft mit der WeitefOesördeeirnavan glnNn̂ keteN »»sich mit der Weiterbeförderung von Postpaketen
Ländern grundsätzlich nicht befaßt.

BSrsen und Banken . ^
— Einstellung der Notiz siir Wiesbaden ^ j

Branerer -Prioritatsaktien . Nachdem nunmew
Wandlung Ser bisherigen Prioritätsaktienm
Henneberg Seide fä

Franko».schon verzollt insHaû geliefert. Reiche Rust£»^
6 . ttsnnedsng , Hofl.J ,W d. deutschen Kaiser̂ '
257
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Zuzählung beendet , werden auf Antrag des
>«saktif« '?drsenvorstandes , Abt . Fondsbörse , die Priori-
Wast »*t Wiesbadener Kronen -Brauerei Aktiengesell-
ix B^ n^^ ^ kung vom 11. Mai d. I . ab vom Börsenhandel

"usgesHtossen.
Weinzeitung.

in

Der

icm
stiir̂ öe§  Deutschen

Jen! W '? . ! Oelheim  fand am Mittwoch eine Ausschuß
• a? Rheingauer Weinbau Vereins im

,' inniĵ '-.neu oes lltyetngauer Weinoauev geyt uns rm
xuf die Sonntag in Mainz stattfindende Ver¬

botest des Deutschen Weinbauvereins der folgende

i ‘J «. Aus Segen eine Abänderung des Weingesetzes.
®'XBii(j „,.c’lon des Rheingauer Weinbaues geht uns im

ia«s
iiar-
i --,
jW ..

^HSgrun̂ thmann statt : die Vertreter der einzelnen
auf
0
i«

? t6 8i«»n Jmanit öte -»ertrerer ocr einzelnen
i» ®i’x<j n;!?, waren sehr zahlreich erschienen , sodaß die
5°er fßörmr. * Mehr einer Sitzung , sondern einer größeren

<CÄ9Kc &.
lu?1 ?,Xe Gebiete sind bekanntlich eifrig an der Arbeit,
Ais L’efen, v»?^ ung des Weingesetzes herbeizuführen . Zn

oweck fand kürzlich in Koblenz eine vorbereitendelUF i ^savlws,.^ I““ 1' 1« « UlPlCUrt UHC VV*U« lU « im
, H 2? der !N? 9 statt, wobei man sich besonders auf Betrei¬
be ! 0 f e I und A h r, unter dem Widerspruch des
n f . und der Nahe , u . a. dahin einigte , eine Er-
f ¥ 1 Znckerungsgrenze auf 25 Proz ., ferner die
ke«l^ Ê ltez .. . Einer künstlichen Vermehrung des Alkohol-

fXn9 , uiid eine Verlängerung der Frist für die Zucke-
,.szK 7», ^ antragen . Die Tagesordnung für die Versamm-
na»W <hneiL.Ä ^̂ z ließ die 9riÄ ’ÄeiftZ !;1™* ließ öte Behandlung solch wichtiger und

1% Fragen nicht erkennen : sie lautete nämlich:
Weise läßt sich eine Linderung des Notstandes

„ (i; Tn, ., ? Weinbau ermöglichen ?"
S’Xfdth / esc Umschreibung ? Diesen Punkt hätte man

^il^ ^ Xeu. »Abänderung des Weingesetzes " bezeichnen
i01t j ?.6Eä°ot^? en  mir es hier mit einer Verschleierung der

Aig uiĝ ung und einer Ueberrumpelung zu tun . Wie
? 2. zu . Eö hat , geht auch daraus hervor , daß sich schon

M 1. 1xteripk ?u . Mainz der deutsche Weinbauverein mit der
iOJ>t lfin9 für 'sm ,lett (xll . Auch der Wortlaut der Tagesord-
fflM^ Mndelt ^ uz läßt nicht genau erkennen, um was cs
.Ä ^Eiuy?,, l̂nigeu einleitenden Worten des Vorsitzenden des

45 Weinbanvereins , Herrn Burgeff -Geisenheim,
xXkt. c>.moser Stellungnahme , wurde die Diskussion er-

jißleßeK?UEse zeigte eine erfreuliche Einmütigkeit und
ltte vieu Êrheit der Ansichten und Forderungen . Daher

.^jsjK . !(,,£ xch', nachdem mehrere Redner zu Worte gekom-

rA
ik
D»"

V,rt ir uBe zeigte eine erfreuliche Einmütigkeit
' ^ via« ^ ^ it der Ansichten und Forderungen

, tot* nachdem mehrere Redner zu Wort _
und leicht schlüssig gemacht und es wurde fol-

^lolution einstimmig  angenommen:
^ - Tex Rheingauer Weinbanvercin spricht sich ge-

^eine Aenderung des Weingesetzes  aus.
H. , ' ^ E9en die Tagesordnung der Versammlung
stzsî wird , da dieselbe unklar gefaßt ist und eine Ver¬

eng darstellt , Protest erhoben und es hat daher
Abftt

iert. . .
dortigen Versammlung

mmung darüber zu unterbleiben,
d̂ ^ rreter für Mainz wurden angewiesen , gelegent-J? L? .°rtreter

°bzugeb
eine dahingeherkde Er¬

en.

‘TLA,. 1 sn - Weinversteigernnge «.
SÄ i t**ett, 30. April . In ihrer heutigen Weinver-

«̂9 brachte die Weingutsbesitzerin Frau Carl Erne
.Ummern 1912er und 1918er Weiß - und Rotweine

‘*tt besseren und

Bingen , Büdesheim , Kempten und Ockenheim zum Aus¬
gebot . Mit Ausnahme von zwei Nummern konnten sämt¬
liche Weine zugeschlagen werden . Es erbrachten 6 Stück
1912er  Weißwein 710—920 M ., .15 Halbstück naturreine
Gewächse 870—1400 M ., 16 Halbstück 1918er Naturweitzwein
470—1720 M ., 4 Halbstück 1912er Rotwein 360—460 Mi. Der
gesamte Erlös bezifferte sich auf 29 280 M . ohne Fässer.

K. Deidesheim (Rheiupfalzs , 30. April . ' Die Herren
Kurt Gießen  und Fr . E cke l - S e l l m a Yr , Weingutsbe-
sttzer hier , ließen heute im Saale des Winzervereins aus¬
bieten : 50 000 Liter 1911er  Weißweine . Mangels ge¬
nügender Gebote konnten von 81 Nummern nur 6 abge¬
geben werden . Erzielt wurden für 1000 Liter : 1911er:
Freinsheimer SN. 920, Deidesheimer 1010, Ruppertsberger
Hochseel 1150, Deidesheimer Straße 1450, Ruppertsberger
Golöschmitt Riesling 1660, So. Manöelacker Riesling 1590.
— Im Anschlüsse an obige Versteigerung ließ Herr Wein¬
gutsbesitzer Julius Weiß  hier versteigern : 4800 Liter
1912er  Weißweine aus hiesigen und Ruppertsberger
Lagen . Von 6 Nummern wurden 5 abgegeben . '' Erzielt
wurden für se 1000 Liter : 1912er: Ruppertsberger Acht¬
morgen 720, Deidesheimer Mäushöhle 1000, do. Grain 920,
So. Kränzler und RennpfaS 1010, do. Hohenmorgen und
Leinhöhle 1060.

Marktberichte.
Herborn (Dills , 80. April . Auf dem heute abgehaltcncn

4, diesjährigen Markt waren aufgetrieben 131 Stück Rind-
vieh und 641 Schweine . Es wurden bezahlt für Fettvieh,
und zwar Ochsen, 1. Qual . 91—94 M ., 2. Qual . 88—90 M .,
Kühe und Rinder , 1. Qual . 86—88 M ., 2. Qual . ,80—85 M.
per 50 Kilo Schlachtgewicht. — Auf dem Schweinemarkte
kosteten Ferkel 40—60 M ., Läufer 65—80 M . und Einleg¬
schweine 80—120 M . das Paar . — Der nächste Markt findet
ant 18. Mai statt.

!Mit Stataidite.
Berlin , 1. Mai . Die gestern an dieser Stelle betonte

pessimistische Auffassung der Spekulation für Montan-
werte wurde heute in verstärktem Matze fühlbar , indem das
bisher von Angriffen verschont gebliebene Favoritpapier,
Phönix , um etwa drei Prozent geworfen wurde . Man
wollte diesen auffallenden Rückgang mit Glattstellnngcn
für die insolvente Pforzheimer Bankfirma erklären — ver¬
mutlich handelt es sich aber mehr um Kontcrminc -Abgaoen.
Aus dem starken Rückgang des Harpener Ueberschusses im
1. Vierteljahr wird auf ähnliche Mindererträge auch bei
anderen Gesellschaften gefolgert : die Unternehmung be¬
rücksichtigt nicht den gesunkenen Zinsfuß , sie fordert für
Jndustriewertc auch jetzt noch eine mindestens 6prozcntigc
Verzinsung , und es ergeben sich hieraus einige Ursachen
für die jetzt gar kein Ende nehmende Verkaufslnst . Ne¬
ben Phönix mußten Harpener , Gelsenkirchener , Bochumcr
bis 2 Proz . nachgeben : Laurahütte büßten 1 Proz . ein,
Kattowitzer und Deutsch-Luxemburg 2 Prozent . In Hohen¬
lohe wurden Deckungen bemerkt , die dem Kurs zur Stütze
dienten.

Gegenüber der matten Haltung auf dem Bergwerks¬
markte konnten sich Bankaktien gut behaupten . Schiffahrt
waren um Kleinigkeiten , Elektrische bis ein Prozent ab¬
geschwächt. Canada und Baltimore eröffneten höher , muß¬
ten aber im Verkauf etwas nachgeben. Festigkeit bekundete
der Fondsmarkt für fremde Werte : Türken und Russen
sind gebessert.

Der Privatdiskont erhöhte sich um i/s auf 2% ; Prozent.

Berlin , 1. Mai . 8 Uhr nachm. Nachbar  ie. Kredit¬
aktien 194—. Handelsgesellschaft —.— Deutsche Bank 240.87.
Diskonto -Kommandit 1.88.—. Dresdener Rank 150.—. Staats¬
bahn 158.87. Canada 192.75 Bochumer 219s/1. Laurahütte 142'/..
Geisenkirchen 179.— Harpener 176.50

Frankfurt » 1. Mai . Effekten -Sozie iä  t . Kredit-
Aktien 194—. Staatsbahn 153 87 Lombarden 21.25 Diskonto-
Kommandit 188,— Gelsenkirchen 179.— Laurahütte 141,75.
Ungarn 81.80. Italiener — . Türkenlose —

Befestigt.
Paris.

Zproz. Rente
3proz. Italiener
4proz . Russen koni- I
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz
Türkische Lose
Metropolitain
Banane Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand .
Goldfields . .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
86.72 86.70
95 70 95 90

ii 88.20 88.30
88 20 88 40
82.05 82.25

202- 201 50
524 — 520.—
636.- 636 —

1792- 1793—
23- 23-

426.- 413 —
45.- 45.—
58- 67-

151.— 152 —
Flau.

Druck und Verlaa : Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. S.
(Direktion : Seb . Rtednerl  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotbnS. —- Verantwortlich für
Politik : Bernbard Grotbus:  kür Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil : B. E. Ei len b er a er : für den übriaen
redaktionellen Teil : Carl Diebel:  siir den Anzeiaenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
SW “ Es wird gebeten , Briese nur an die Redaktion.

nicht an die Redakteure persönlich zn richte« .
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Galzbrunner

heilbewährt bei

Gicht und
Zuckerkrankheit

Basier Handelsbank in Basel (Schweiz)
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Wertpapierdepotverwaltung.
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bon ber König!. Regierung als mündelsicher erklärt,
lür die Spareinlagen hastet außer den, nach
Regierungs -Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem

sg- ^ Vermögen und ihren gesamten Einkünften-
Spareinlagen in jeder Höhe 3 1li °lo', bei halb-

Mriger Kündigung 3 a/4% und bei einjähriger
»4 , , Kündigung 4 % mit Verzinsung vom Ein-

.öahlungstage bis zum Rückzahlungstage,
e. fel- n ,lebeT  L >°he in der Regel sofort-
^it»i ^eimhaltuug bezüglich der Sparguthaben durch die

° b Satzung gewäbrleistet-
n Spareinlagen bei auswärtigen Kaffen ohne Anter-

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
'Ixita h >ur den Sparer.

Stahlschrankfächcru zu 3, 6 u. 10 M . pro Jahr
*xfiem 'X dem nach dem neuesten Stande der Technik ncu°
'e% . xl: R( ?xbauten Tresor der Kasse. 1011

C 6® ' Rathausstraße 59.
^ 8"12i/,  und 3- 5 Uhr.

^ des „Bayerischen Kurier und Münchner
Fremdenblatt " 1914.Dankbarkeit

zur Veröffentlichung!
tvâ 'Xem chronischen Lheumatirmur und Sicht-

ili p.Aich Alles verleidete, wurde ich durch den
^e «?°ber i ^ tenschläger'schen .,pqrmoor" -Vade-« ur.

bafc ii 1? . Meim vorgenommen, so vorzüglich
der Anwendung frei von Schmerzen

Ak>Mhj ^ °en hin. Aus dem Grunde , weil ich wieder
^ Ä°>Î ? Nd befreit bin , deshalb spreche ich dem

' bivŝ d'Sen Herrn v . Alfred Lautenschläger, Mün-
Sl 1 mc™en  innigen Dank aus. M-22^

Aiem (Münchens, im Februar 1914-

Zranz Brandhofer
Bauer

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

H. Theis, Ufirmacher,
loritzstrassc 1. m

Junge Schwedin, in allen
Hausarbeiten erst, musiklieb. u.
gebildet., wünscht in bess. Fam.
unterzukommen. Off. u. D. 3462
an D. Frenz. G. m. b H.
Mainz . F . 36

RiMige^nsicdlungsl
üGclegcnheihnderl
wundervollen trage der,>
ĉ -Ciand- Gemeinde,; !

-GONZENHElMiläumis1;)
direkt am Kurpark Homburg v,d.H. i
Ekklrlichr .Quellwasj.prleHuny.Oas . \
Haltestelle derLinie25 .FahneTr li\
35Mmutenvon Frankfurt

Kostenlose Ausk unkt
bereitwilligst durch den Burger undj|
Verkehrsverein Gonzenheim-

£

SargsSlagazIii
!Ernst Her,

erd » und
Feuerbeslsttungen . [
^llallufer Strasse 3,

- Telefon 576. -
Lieferant 3229g

des Vereins für
Feuerbestattung

\n.  d.Beamtenvereins^
| Eigener eleg.Leichenwagen«

wird Jeder mit Bechtel’s Salmiak-
Gallseife gewaschenen

Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
Paketen zu 55 und 30 Pfg . in Drogen
und Seisenhandiungem_ A.39

, vi -vr»

RA(J€,Rr KL€iß€

J . BflCHflRACH
wCB £ rgass€

Trauer- Kleider
für Damen und Mädchen In grosser
Auswahl. Aenderungen sofort. Mass-
anfertigung in 12 Std. Schwarze
Blusen und Röcke sehr preiswert.
Fern- ( Nr. 365 (3 §MI ■** 5»

Sprecher \ u.6470.
Langgasse 20.

3230

Immobilien
I Gegr - 1865 Telefon 265.-
! Seerdrgungs -Anstaltenr -n

Wegen ein getretener Ver¬
hältnisse verkaufe ich mein
nicht weit von München
gelegenes 884SchlotzsiUt
1200 pr . Birg.
3ÄX..arronbiert .zur Hälfte
Ackerlandu.Wiesen etc. inkl.
lebendemu. totem Inventar
zu dem enorm bill. Preis
von 430 000 M. durch die

GLirradministratio»

LoreüjiThliWLCo .,
G. m. b. S.

, München.
Herzog-Wilhelm-Straße 28.

st - -

itieie“i
FirmaJfdolf Cimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
IGrößter Lager in avenArten

Metall-Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen
und Kranzwageit.

Lieferant der
Vereins für Zenerbestattnng

Lieferant der 3227
Beamten-Vereins.

Erstkl. Zioergfmtz-Rüdchen
in gute Hände billig zu verst
Hclcncnstr. 18. Mtb. Pt . r . M2?

vureb das am 30. April d. Js . nach lamgem
Leiden erfolgte Ableben des

König!. Regierungs- u. Gewerbeschulrates
Herrn Professors

Peter Andreas UJolf
hat die hiesige Königliche Regierung einen
schweren Verlust erlitten.

Mit umfassendem Wissen ausgestattet , hat
der Entschlafene unermüdlich, pflichttreu und
arbeitsfreudig seinem Amte vorgestanden und
sich unsere besondere Wertschätzung erworben.
Tief bewegt betrauern wir das Hinscheiden dieses
vortrefflichen Beamten und liebenswürdigen
Freundes . Sein Andenken werden wir in Ehren
halten. 1020

Wiesbaden, den 1. Mai 1914.

Der Präsident
und die Mitglieder der König!. Regierung.
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riönigUche Schauspiele.
EamStag , 2. Mai , abends 7 Uhr:

48 . Vorstellung . ' Abonnement B.
Poicnblnt.

STpercttc In drei öiüictn ooit Sco
Stein . Musik von Oskar Nedbal.

In Szene jjefeyt von Herrn Ober-
Rcgisieur Mcbus.

1. Bild : . Aus dem Pol - nbaH ".
2. Bild : „Die Airisch - sterln ».
*. Bild ! . Goldene Aehren ".
Pan Jan Zarcmba , Gutsherr

Herr Reh köpf
Helena , seine Tochter Frl . Bommcr
Graf BolcSlaw BaranSki

Herr Lichtcnstcin
Bronio von Popicl , fein Freund

Herr Herrmanu
Wando KwasinSkaia , Tänzerin an

d. Warschauer Oper Frau Krämer
Jadwiga Pawlowa , Ihre Mutter

Frau Engelmann
von Mirskt , Herr von Schenck
von GorSki , Herr Döring
von Wolcnski , Herr Weyrauch
von Scnowiez Herr Wenzel
von Jablvwski , Herr Remstedt

sEdcllcutc , Freunde des Grafen
BaranSki)

Komtesse Jozta NavolSka
Frl . Grohmüllcr

Fräulein von Drygalska
Frau Erichsen

Wlastek , bcdicnstet bei BaranSki
Herr Neumann

Ballgäsic , Edclleutc , Bancrnvolk,
Mägde , Musikanten , Lakaien , eine

PfändnngSkommtssion,
Das erste Bild spielt ans dem Po-
lenball in Warschau , daS zweite
einige Tag « später auf dem Gute
deS Grafen BaranSki u . das dritte
Bild ebenda zur Erntezeit derselben

Jahres.
Ter choreographische Teil Ist von der
Balletlmclsierl » Fränl . KochanowSka

cinftudicrt.
Musikalische Leitung : Herr Kapell¬

meister Roth » . Spielleitung : Herr
Ober -Regillenr MebnS . — Deko¬
rative Einrichtung : Herr Maschine-
rie -Ober -Jnlpekior Schleim . — Ko-
stllmliche Einrichtung : Herr Gar-

derobe -OSer -Jnsvektor Geyer.
Ende 10.15 Uhr.

Sonntag , 3. ,
Montag , 4.,

Weg.
Dienstag , 5.

maus.
Mittwoch , 6. ,
Donnerstag,

der Treue.
Freitag , 8. ,
SamStag , 9.
Sonntag , 10.
Montag , 11. ,
Dienstag , 12.

Ab . E : Parsifal.
Ab . D : Der einsame

Ab . A : Di - Fleder-

aufgeh . Ab . : Mignon.
7., Ab . B : Der Schwur

Ab . E : To » Inan.
Ab . D : Polenblut.

, aufgeh . Ab . : Parsifal.
Ab . A . : Pygmalion.

, aufgeh . Ab . : Parsifal.

n ek?öen 4-Tb enter.
EamStag , 2. Mai , abends 7 Uhr:

Die kiin ' Franksttrse»
Lultsytel in 3 Akten v . Earl Röftkcr.

Spielleitung : Dr . Serm . Rauch.
Die alte Frau Gudula Sofie Schenk
Anselm Ernlt Bertram
Nathan Willy Ziegler
Salomo » Joses Eommer
Earl Hermann Schröder
Jakob Nudoki Bartak

sihre Söhne!
Eharkotlr , Solomons Tochter

Stella Richter
Gustav , Herzog vom Taunus

Kurt Keller -Nebri
Prinzessin Evelinc Käiie Horste»

Fürst von Klauöthal -Agordo
Rnd . MIltner -Schönan

Die Fürstin Theodora Porst
Gras Fehrcnberg , Hosmarschall

Reinhold Hager
Frau von St . Georges

Luise Dclosea
Baron Senlhcrg Nteolan » Bauer
Der Domherr Ludwig Kevper
KabiiictSrat JJficI Max Dcutschländcr
Der Kammerdiener deS

Herzogs Willy Langer
Hofinwclier Bocl Willy Schäler
Rosa Marg . Lüder -Freiwald
LtSchen Dora Henzcl

lim Hanse der Frau Gndula . s
Das Stück spielt tin Jahre 1822.
Der erste und letzte Akt in einem
Hanse in der Judengasse in Frank-
surt , der zweite Akt im Schloh des

Herzog » Gustav.
Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , Kean.
Montag , 4., nachm . 4 Uhr : Gastspiel

Direktor A . Rouband mit engl.
Ensemble : The »icrchant of Be-
niee . — 2lbds . 7.30 Uhr : Kammer¬
musik.

Rurtheater.
SamStgg , 2. Mai , abends 8 Uhr:

Die Siinofänlflin.
Operette in 3 Akten von Georg

OkvnkowSki und Julius Freund.
Musik von Jean Gilbert.

Spicllciinng : Herrn Emil ?lman . —
Dirig . : Herr Kopcllmstr . Herrmann.
Josias Elnttcrbuck , Präsiden!

des ElektrizitätStrusts Hr . Pnichachcr
Birginia , seine Frau Frl . Ruf
Annic , ihre Tochter Frl . Petri
Baron Btctor de GardcnncS

Herr EggerS -Dechen
Bobby Lopp Herr Ltctnmeycr
Delta Gill Frl . Barre
Billy Haiion , Regisseur Hr . Aman
Eroker , Herr Steinmeqcr
Frcdv , Herr Otto
Marn , Fri . Zindel
Man . Frl . Klee
Hntin , Frl . Schwill
Dohn , Frl . Hekla«
Kitt » . Frl . Jacob
Mand , Frl . Steinmeyer

Mitglieder einer Schanspicier-
lruppci

Hoieldircklor Herr Heinrich
Hotelboy Max Bernhardt.
Hotelgäste , Schauspieler , Schauspiele¬

rinnen , Tänzerinnen.
Das Stück spielt in Philadelphia.
I. Akt im Hvtel Exclsior , 2. Stfl in
einer Billa , 3, Akt aus der Strahc.

Ende nach 10.30 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag , 3. : Die Tangoprinzcssin.
(Premiere .)

Montag , 4. : Di - Tangoprinzcssin.

Kurliaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem Verkehrsburean .)

Sninntaie , 2 . Mai:
Vormittags 11 Uhr-

Konzert des Kurtheater-
Orchesters i. d . Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung : Herr Kapellmeister

Freudenberg.
1. Ouvertüre zur Operette

„Flotte BursAen“
F v. Suppö

2. Aubadeprintaniöre .Lacorabe
3. Walzer aus der Operette

„Polenblut “ Nedbal
4. ick will immer treu dich

lieben , Lied Bai!
5 Fantasie aus der Operette

„Martha “ F . v . Flotow
6. Anastasia - Marsch , Rückling
Nur bei geeign . Witterung:

Mail -coach - Ausflug
nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm . 4 Uhr:
Abonnementn -Ivßnzert

(Militär -Konzert .)
Kapelle des Füs .-Regts . von
Gersdorff fKur -Hess .) Nr . SO.
Leitung : HerrKgl .Obermusik¬

meister E . Gottschalk.
1. Nordstrand - Wacht , Marsch

Erich
2. Ouvertüre z. Oper „Zampa“

Herold
3. Weaner Madln , Walzer

Ziehrer
4. Prolog aus der Oper „Der

Bajazzo “ Leoncavallo
5. Romanze a . d. Op . „Mignon"

Thomas
6. Fantasie aus der Oper „ Die

Hugenotten “ Meyerbeer
7. Stelldichein , Bieciermeit ' r-

Gavotte Böhme
8. Melodien aus der Operette

„Die Fledermaus " Strauss
Abends 8 Uhr:

Grosse IHsm 'nation
des Bowlinggreens , Kurhaus¬
platzes , der Wandelhalle und

des Kurgartens.
Leuchtfontäne . Scheinwerfer.

Monster -MIiltär - Konzert.
Zusammenspiel von 7 Militär¬
kapellen . Zum Schluss : Auf¬
führung des Schlachten -Ton-
gemäldes von Saro . — Bom¬

bardement.
Bei ungeeigneter Witterung

8 Uhr i. Abonnement : Militär-
Konzert.

Y X X X X X X X X X X X X x

IMatar
blditspislsTiieateF

Ges . m. b. H.

Kinephon.
Berliner Hof.
Taunusstr . 1.

Ab heute 8 . Mai:

Die grösste Sensation,
das gewaltigste Film-
v.-erk , das je erschienen:

Sis iliiiiiiilli
X.

Ein Detektiv - und
Schmuggler -Schauspiel

in 6 Kapiteln.
Das Nonplusultra der

Filmkunst.
Anfang 3 Uhr.

Bioption.
Hotel Metropole.

Wilhelmstr . 8.

Ais heute Z. Uäaä:
Eine Glanzleistung des
Hauses fiaEitnosiS , der
gewaltigste Film -Roman

der je erschienen:

In 6 Kapiteln.
In diesem Film sind die
hervorragendsten und
bekanntesten Pariser
SohauspielerdieTrä-

ger der Hauptrollen.
Und das übrige

Prac ?s4 -P !*ogpaiMssi.
Anfang 3 Uhr.

Wegen des Andrangs in
den Abendvorstellungen
wird der Besuch an
Nachmittagen sehr

empfohlen . 1021
•XXX XX XXXXXXXX

Singerbrüt
Mips Iliijewj

Schattiger Karte », fVÄ
löOu Pers .l, ff. Biere,
Wachstums . Musikwerk-

Fernblick aE "bein ^ .M952 Ctzr. HöB

Jugend bis ins Mec
wer möchte nicht diesem Glück nachstreben ? Ein unangenehmes Zeichen
des Alterns ist der Haarausfall . Die gefürchtete Glatze läßt ohne Zweifel
um eine ganze Reihe von Jahren älter erscheinen. Ost aber ist Geist
und Herz noch sprühend vor Iugendkraft . Es heißt also dafür sorgen, daß der
jugendliche volle Haarschmuck erhalten  bleibt . Verwenden Sie regelmäßig

Dr,Dralle's
Birken-Haarwasser

Der tzaarboden wird durch Einreibungen  mit diesem erfrischenden Elixier erquickt
und angeregt.  Sie üben damit die günstigste Beeinflussung des Haarwuchses  aus.
Sie desinfizieren die Kopfhaut  und bringen Schuppen  und gefährliche Parasiten

zum Verschwinden.
8 « haben to Drogerien , Parfümerien , Friseurgeschästcn sowie in Apotheken . Mark 1.85 und 3.70.

r-
<N

SS

Schleswig- Holstein'5
Meiereibu"?

hochfeinste , höchste A’nj
nung . In Postpak . äP ffl'

Franz ICocJWestensee bei K k
Gegründet 18°' ' ^

Garantie : llnlrank . Znrü ^ /

<

k>»te

Hunde werden . fleW’Q
viert und gewaschen.
straffe 18. Mtb . Pt . 1

Gardine^
Stores , Bettdecken ,
auf neu gewaschen . a»p^

gespannt .^ ,^ »4Ncuwafchcrci A -" u .yfu
Scharntzorststr . 7. TelSV^

Erstklassig
Vertretung

für nur besseren Hers!!' ,,
über gute Beziehungen,,.^ -,
klasstgcn GesellschastskiclN >j
fügt und gegen ProviNA?,
ev. kleinen Zuschuff cE ^
betätigen will, für
iicherimgs-Gcsellschafd,,̂ ^folg Lebensstellung.
Herrn Pankau , Cbarlok'
Bismarckstraffe 11.

•t*
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LONDON
ÜBER

Hoek van Holland.
HARWICH

Turbinendampfer
Drahtlose Telegraphie

Unterwasser -Glockensignale
Korridorzüge mit

Restaurationswagen
ab Harwich

ohne Platzgeb flhr
M.227

Näh. und IU. Broschüre „Die engl . Ostkflste “ durch d. Weitreisebureau
L. Esttenmayer , Kaiser -Frledrich -Platz 2.

Das Liverpool Street Hotel ist mit dem Ankunftsbahnhof inLondon
direkt verbunden . Näheres durch H. C. Amendt, Hotel -Manager.

Eschofzmaff bei Luzern
M!KüFhrno Üiüjnn beliebter vielbesuchter alp.LuftkurortI ilüillüUD HuVuii , Wald , Garten , Bäder , elektrisches Licht.
Anerk . vorzügi . Verpflegung . Familienarrangement . Saison
MaibisOkt . Illustr . Prosp . gratis durch J . .J . SHeffera . sss

. . IHM,::. . . .

Aiiserwählte Frühstücks -, Mittags- und Abendessen.
Grosse Restauration in Spezialgerichten

nach westfälischer Art.
Anerkannt vorzüglichen Kaffee , reiche Auswahl in

Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen.
Zigarren und Zigaretten.

Weine eigenen Wachstums und erster Firmen.
Wohlgepflegte helle u . dunkle Biere aus dem Frankfurter
Brauhaus , DortmunderUnion Pilsener , Spatenbräu München,
Fürstenbergbräu Donaueschingen , Kulmbacher Rizzibräu.

Hervorragende automatische Büfetts auf dem Bahnsteig
815 und Wartesaal III . Klasse zur Selbstbedienung . 3736

Fritz ECHege!-, Hoflieferantu. Hoftraiteur,
Besitzer des Ausflugsort „Elisenhof a. Rh.“ am Bismarck -Derkmalplatz.

iill!fliilini!i:iHiillll!llliitrm:<M!ii!llllliiiiiM[!lli!l!liitHiiil!l!!Illi:iMii!l

Die angcsammelten

Tap£ten:u.&iROleani:ßeste
spottbillig . 987

Julius Bernstein Nadifig.
Inh . : Karl Zimmermann

12 Marktstr. 12, gegenüb . d. Rathaus.

, Beschlich. . p
Der Bezirksausschich zu Wiesbaden bat in seiner Sitzung

vom 22. Avril 1914 beschlossen, für das lausende Jabr von einer
Abänderung des . . . .

al bei Rebböcken aus den 18. Mai festgesetzten gesetzlichen
Schlusses der Schonzeit,

bl bei Birk -, Hasel - und Fasanenbäbnen auf den 1. Juni fest¬
gesetzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit abzusetzen.

Wiesbaden , den 22. Avril 1914. m . . 470Der Vezirksausichu«.

.Leipzig im

MAI-

OKTOBER

Weltausstellung
für das

BUCHGEWERBE
und die

GRAPHISCHEN KÜNSTE
Eigene Gebäude fremder Staaten

SONDER - AUSSTELLUNGEN

Festliche Veranstaltungen
Grosser Vergnügungspark
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Wein-BersjeiljerMll zu Hattenheim m-
Donnerstag , den 14. Mai , mittags 2 Utzr. versteis^

Lm ' Z LI . ^ sssie
Weiiigutsbenbcr zn Sattcntzeim im Rtzctns "^'stk^

im eigenen Kelterhauie iirützer Frcitzerrl . v. Stumw -v » -zi
Besitztum ) ^

ca . 47 Halbstück 1908er . 1» ' 1cr,  1912er ^
Rheingauer , Rheinffcssischc uns Pfälzcr -9' \t\ ,
Rotweine (Taxe : 300 - 700 Mk . per Halbst ^ ',
ea . 7000 Maschen 1S » « er , 18 ! 0cr « « ’ y
Rheingancr , Rlieinffesfische und Pfälzer &  a,
iTaxe : 1.— bis 3.— Mk. ver Flasche)

Vf
i

5'?;
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'"bl.

^OhK
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wegen Aufgabe des Weintzandrls . Z7 -V
Probclagc für die Herren Kommissionäre am ^

allgemeine Probetage am 1. und 7. Mai . sowie vor »
der Versteigerung im Bersteigerungslokaie.

WeinUersfeiger
in Hochheim am Bßaifl’

Sionnerstaj ; , den 7. USai 1914 , mittag ®j^ s1
Saale der „ Barg Ehrenlds “ in Hochlie ' ^ g1 »« Ul TJb 81 CIII vir * 111 im hVvic *• . M

Georg Kroesohe '1
6[2 Stück und1|4 Stück 1911 er

3812 Stück 1912er
2212 Stück 1913er
aus seinen Gütern : Hochheim und Rr.aenthaleJ’
versteigern . , ß.

Allgemeine Peobetage am 4., 5. un. ,•»
vor der Versteigerung im Kroeschell ’schen Hause
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